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164. JahrgangMittwoch, den 23. April 1924

Poinegrs (ehnt den Dame Bericht h.

Tageschronif
Poinaere hat geſtern Barthou empfangen und Jnſtruk-

tionen erteilt für den Fall von Verſehlungen deutſcherſeits.
Präſident Coolidge hat in einer großen Rede die Außen

politik Amerikas klargelegt.
Vier Mitglieder der Düſſeldorfer Schutzpolizei, die in

dem bekannten Prozeß verurteilt worden waren, ſind wäh-
rend der Oſterfeiertage begnadigt worden.

Für die Reichstagswahl ſind 23 Wahlvorſchläge ein-
gegangen.
Der deutſche Geſandte in Mexiko Graf von Montgelas

iſt geſtern geſtorben.

Die erſten Anſprüche.
London, 22. April. Poincare richtet, wie der diplo

matiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ erfährt, an alle
Regierungen eine Note, die klar macht, daß er trotz des
Dawes Berichtes an den alten Anſprüchen feſthält, und
daß weder der Dawes-Vericht noch Macdonald ſeine Poli-
tik irgendwie beeinfluſſen kann. Hier beſtreitet niemand,
daß der Dawes- Ausſchuß trotz abſichtlicher Auslaſſung des
betreffenden Paſſus in der franzöſiſchen Ueberſetzung aus
dem engliſchen Text wollte, daß Sanktionen erſt wieder nach
neuen und offenſichtlichen Verfehlungen Deutſchlands be
raten werden ſollen. Macedonalds York-Rede gilt als Be
weis dafür, daß er hierin feſt bleiben wird. Weder Ftalien
noch Velgien ſympathiſieren mit Poincares Verſuch, der For
derung der völligen wirtſchaftlichen Räumung des Ruhr
zebietes zu entgehen. Deutſchland wird laut einer Ber
ner Meldung des „Daily Telegraph“ die Errichtung eines

ſpeziellen neutralen Gerichtshofes zur Austragung aller
Streitigkeiten vorſchlagen, die ſich bezüglich der Auslegung
der Reparationsregelung ergeben müſſen.

Barthou bei Poineareö,
Paris, 23. April. Poincare hat geſtern den Präſidenten

der Reparationskommiſſion, Louis Barthou, empfangen und
eine wichtige Unterredung mit ihm gehabt. Den Verhand
lungen wohnten der Direktor und der Unterdirektor des
Miniſteriums des Aeußern bei, ſowie Maucelere und der in-
time Mitarbeiter Marecus bei der Reparationskommiſſion.
Ueber den Jnhalt der Unterredung wurde nichts bekanntge
eben. Man glaubt, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident
arthou Jnſtruktionen erteilt hat bezüglich der Garantien,

die Frankreich für den Fall von Verfehlungen deutſcher-
ſeits in der Hand behalten will.

England drängt auf Eile.
London, 23. April. Wie Reuter zu wiſſen glaubt, wird

die britiſche Regierung in zwei bis drei Tagen der Re
parationskommiſſion in der Frage der Sachverſtändigenbes
richte ihre Antwort erteilen. Jn den Londoner Kreiſen
vertritt man die Auffaſſung, es komme hauptſächlich darauf
an, daß der Sachverſtändigenbericht ſo ſchnell wie möglich an-
genommen und in die Tat umgeſetzt werde. Sobald das ge
ſchehen iſt, könnten ſich die Verbündeten mit anderen Proöb-
lemen befaſſen. Hinſichtlich einer interalliierten Konferenz
oder einer Begegnung der verbündeten Premierminiſter iſt
hier nichts bekannt.

kine gußenpolitiſche Rede Coolidges,

Paris, 22. April. Präſident Coolidge hielt heute
mittag auf dem von der Aſſoziated Preß veranſtalteten
Frühſtück eine ſehr wichtige Rede. Es iſt dies die zweite
gete öffentliche Erklärung, die der Präſident ſeit ſeinem

mtsantritt abgab. Jm erſten Teil behandelt er Fragen
der inneren Politik. Er betonte ſeine Abſicht, alle jene Be
amten zu verfolgen, welche ſich Verfehlungen ſchuldig machten.
Alle Anſtrengungen ſollen gemacht werden, um die Ausgaben
zu verringern und es ſoll alles mögliche geſchehen, damit
die Steuerverminderung erfolgen könne. Von größter Be-
deutung waren aber die Erklärungen über die auswärtige
Politik, die ſich in folgende Punkte zuſammenfaſſen laſſen:

1. Der Präſident erklärt neuerlich, daß die Vereinigten
Staaten es ablehnen würden, in den Völkerbund einzuy
D. Dieſer Beſchluß könne als endgültig angeſehen
werden.

2. Die Haltung der Politik der interalliierten Schulden
ſoll nicht abgeändert werden. Ueber dieſe Angelegenheit
3 auch auf wirtſchaftlichen Konferenzen nicht geſprochen
we n.

3. Der Präſident drückt die Hoffnung aus, daß der Plan
ver Sachverſtändigenausſchüſſe eine Löſung der Reparations
frage möglich machen werde. Er erklärte ſich für eine Teil-
nahme Amerikas bei der Gewährung einer Anleihe für
Deutſchland, wie ſie in dem Sachverſtändigenbericht vorge
ſehen iſt, damit Deutſchland finanziell aufgeholfen werde.

4. Der Präſident drückte den Wunſch aus, daß eine allge
meine Abrüſtungskonferenz einberufen werde, damit der Bau
von Unterſeebooten und von Luftfahrzeugen vermindert werde
und damit auch die Rüſtungen zu Lande eingeſtellt würden.

5. Der Präſident ſprach ſich für den Eintritt der Ver-
einigten Staaten in den internationalen Haager Schiedsge-
richthof aus. Er fordert die ffung eines internatios
nalen Geſetzes, durch welches die Rechte der Neutralen währt
rend eines Kreiges feſtgeſtellt werden ſollen.

der Sachverſtändigenberichte erklärte Coolidge wiich
weiter, der Bericht Dawes wurde in günſtiger Weiſe von
der e r aufgenommen. Man müſſe glück
lich ſein, daß die Alliierten dieſen Bericht in voller Sym-
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pathie betrachten und daß Deutſchland ihm ſeine Zuſtimmung
gab und ſich bereit erklärte, an der Durchführung des Be
richts mitzuarbeiten. Man habe allen Anlaß zu der An-
nahme, daß der Bericht Dawes eine praktiſche Grundlage für
die Löſung der Reparationsfrage darſtelle. Der Präſident
hat das Vertrauen, daß dieſer Bericht allen interalliierten
europäiſchen Regierungen als eine Methode erſcheinen werde,
durch welche dank gegenſeitiger Zugeſtändniſſe in dauerhafter
Weiſe die verwickelten und ſchwierigen Reparationsfragen
gelöſt werden könnten, wobei einerſeits die

Wiederherſtellung Deutſchlands geſichert
werden ſoll, und andererſeits die Gläubigerſtagten Deutſch
lands ein Maximum von Zahlungen erhalten ſollen. Der
von den Sachverſtändigen ausgearbeitete Plan ſieht die
Ausgabe einer großen Anleihe vor, die Deutſchland ſofort
gewährt werden ſoll, damit es ſeinen Dringenden Bedürfniſſen
Genüge tun könnte und damit vor allem eine Emiſſionsbank
errichtet werden könnte.

Präſident Coolidge hegt das Vertrauen, daß das ameri-
kaniſche Privatkapital an dieſer Anleihe Anteil nehmen
werde. Vom geſchäftlichen Ständpunkt aus habe Amerika
ausgezeichnete Gründe, um an der finanziellen Unterſtützung
des friedlichen Wiederaufbaus Europas mitzuarbeiten: da
gegen müßte, was bereits wiederholt geſchehen ſei, neuerlich
erklärt werden, daß Amerika nicht bereit ſei, Gelder vorzu
ſchießen, welche zu irgendwelchen militäriſchen Zwecken ver-
wendet werden könnten. Man wiſſe, daß auswärtiges Geld
in großen Mengen nach Amerika kam. Es ſet wahrſcheinlich,
daß ein Teil dieſes Geldes den amerikaniſchen Finanz-
intereſſen dienlich gemacht werden könnte, wenn es in Europa
verwertet werden könnte, ſtatt daß es in Amerika verbleibe.

Neue Ablieferung von öchiſfsraum,

Berlin, 23. April. Amtlich wird mitgeteilt: Die ſeit
Monaten zwiſchen der deutſchen, franzöſiſchen und bel-
giſchen Regierung ſchwebenden Verhandlungen über die für
dieſe durch Deutſchland in Auftrag gegebenen Binnen-
ſchiffsneubauten im Zuſammenhang mit der Freigabe des
von Frankreich in großem Umfange beſchlagnahmten Rhein-
ſchiffsraums ſind nunmehr zum Abſchluß gebracht worden.
Die Rheinſchiffahrt muß, um die Freiheit ihrer VBVe-
triebe zu ſichern, wiederum vier Rhein-Raddampfer neueſten
Typs und elf Kähne den Alliierten zu Eigentum überlaſſen.
Die im unbeſetzten Gebiet hergeſtellten Schiffsneubauten
werden an Frankreich ſobald als möglich abgeliefert, während
die auf beſetzten Schiffswerften liegenden Neubauten nur
zu einem Teil fertiggeſtellt werden. Das Abkommen legt
der Rheinſchöffahrt neue ſchwere Laſten auf, zu deren Er
leichterung ſich die deutſche Regierung zur Zeit außer-
ſtande ſieht. Umſomehr müſſen die Rheinſchiffahrtstreiben-
den erwarten, daß nunmehr die Wiederherſtellung der vollen
Freiheit in der Rheinſchiffahrt ſchnellſtens durchgeführt wird
und künftig unberührt bleibt. Den an dem Abkommen
noch nicht beteiligten Firmen iſt der Beitritt zur Sicher-
ſtellung auch ihrer Freiheit öffen gehalten.

Transportabkommen über Reparationskohle.
Verlin, 23. April. Eine Gruppe der größten Kohlen-

reedereien hat mit der franzöſiſch-belgiſchen Transport-
kommiſſion eine Regelung über die Reparationskohlentrans-
porte getroffen, die bis zu irgendeiner anderweitigen Re-
gelung dieſer Frage zwiſchen den beteiligten Regierungen
Geltung haben ſoll, und die den beteiligten Reedereien
bei teilweiſer Uebernahme der Transportkoſten die freie
Verfügung über ihren Schiffsraum gibt.

Neue öschmachurteile franzöſiſcher Kriegsgerichte.

Eſſen, 23. April. Von dem franzöſiſchen Kriegsgericht
wurden fünf junge Oberhauſener Bürger zu ſechs Monaten
bis zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Vier von ihnen
befanden ſich ſchon ſeit dem 6. September in Unterſuchungs
haft. An dieſem Tage hatten ſie ſich auf telefoniſchen Anruf
hin nach Mülheitn begeben, um in einem kommuniſtiſchen
Streik Abwehrdienſte zu leiſten. Bei ihrem Eintreffen am
Mülheimer Bahnhof fand ihre Verhaftung durch fran-
zöſiſche Kritninalbeamte ſtatt. Es wurde ihnen die Zuge-
hörigkeit zum Bunde „Oberland“ vorgeworfen.

Begnadigungen im Ruhrgebiet.
Köln, 22. April. Wie die „Kbln. Ztg.“ aus Düſſeldorff

erfährt, ſind während der Oſterfeiertage auf Befehl des
kommandierenden Generals von den wegen der Vorgänge
am Düſſeldorfer Sonder-Bündlertag verurteilten Mitgliedern
der früheren Düſſeldorfer Schutzpolizei ſechs begnadigt
worden; ſie mußten jedoch am Montag das beſetzte Gebiet
verlaſſen. Vier Polizeibeamte befinden ſich noch im Ge
fängnis.

zujummen ſchluß der Separatiſten,

Speyer, 23. April. Der Zuſammenſchluß zwiſchen den
rheiniſchen und pfälziſchen Separatiſten iſt vollzogen. Am
Oſterſonntag fanden unter Leitung des bekannten Separa-
tiſtenführers Matthes Verhandlungen ſtatt, in deren
Verlauf zwiſchen dem Rheiniſch- weſtfäliſchen Volksbund und
der Rheiniſchen Arbeiterpartei in Speyer eine Arbeits
gemeinſchaft beſchloſſen wurde. Die Rheiniſche Arbeiterpartei

rd zu einer Ortsgruppe des Rheiniſch- weſtfäliſchen Volks
bundes. Es wurde hierauf mit 498 gegen 168 Stimmen
der Beſchluß gefaßt, ſich an den Wahlen zu den Stadt-
verordnetenverſammlungen nicht zu beteiligen.

Befreiung oder Unterwerfung.
Mac Donald hat in ſeiner Yorker Rede eine Stellung zu

dem Sachverſtändigenbericht und zu den ſich aus den Ver-
handlungen in der Reparationskommiſſion ergebenden Kon
ſequenzen eingenommen, welche den deutſchen Erfüllungs-
politikern wohl behagt. Er hat den ſachlichen Teil der Gut-
achten in einer Weiſe beurteilt, die im allgemeinen den
Auffaſſungen der deutſchen offiziellen Kreiſe entſpricht. Er
hat ſogar hier und da gegen franzöſiſche Kommentare und
franzöſiſche Wünſche Stellung genommen, und die deutſche
Erfüllungspolitik iſt ſchnell bei der Hand mit der Folgerung
aus dieſen Redewendungen, daß Mac Donald bereit wäre,
die deutſche »Auslegung der Reparationsvorſchläge gegen-
über der hartnäckigen Uminterpratation Poincares in je-
dem Falle zu unterſtützen. Die Pariſer Preſſe hat dieſe
Wendungen auch zum Anlaß genommen, um Mae Donald
nachträglich ein Konzept über ſeine Rede zu präſentieren;
und ſie hat die Folgerungen aus der bejahenden Antwort
der deutſchen Regierung an die Reparationskommiſſion auf

Formel gebracht, daß Deutſchland die Wahl
habe, entweder ehrlich die Sachverſtändigenvorſchläge durch-
zufüt ren und den Weg freizumachen für allgemeine Sank-
tionen der Geſamtheit der in der Reparationskommiſſion
verttetenen alliierten Mächte oder nur wiederum zum Schein
unter dem Druck der von der franzöſiſchen Propaganda
geſchickt gemachten öffentlichen Meinung der Welt ſich auf
die erſten Verhandlungen einzulaſſen, um ſo Frankreich
und Belgien die zwangsweiſe Durchführung der für erfor-
derlich gehaltenen Reparationsmaßnahmen zu überlaſſen. Das
ſind in der Tat nach Lage der Dinge vom Standpunkte der
heutigen deutſchen Regierung die beiden einzigen Mög-
lichkeiten. Sehen aber unſere Erfüllungspolitiker nicht, daß
beide letzten Endes zu demſelben Ergebnis führen, und
daß es für eine Regierung, die ſich ſchon wie die jetzige
zu einer Tat nicht aufraffen kann, ja nicht einmal gewillt
iſt, die Vorausſetzungen für eine aktive deutſche Politi
zu ſchaffen, daß es für eine derartige Regierung doch wenig-
ſtens darauf ankommen müßte, nicht ſelbſt die Hand zu
reichen zu neuem Schuld- und Schuldenbekenntnis, nicht
mitzuwirken an der Ueberantwortung der weſentlichſten deut
ſchen Hoheitsrechte an den heute wieder von Frankreich
geführten Feindbund? Wenn der Reichskanzler auch als maß-
gebend für die Stellungnahme der deutſchen Regierung die
Rückſicht auf das beſetzte Gebiet und die Anbahnung der Be
freiung der rheiniſchen Bevölkerung bezeichnete, ſo hat dass
Vorgehen der nur noch 14 Tage amtierenden Reichsregierung
doch eine tatſächliche Befreiung nicht nur der be
ſetzten Gebiete, ſondern der Geſamtnation erneut und
vielleicht entſcheidend erſchwert. Denn auch nur das
Schema der Gutachten, welches nach der Auffaſſung des
Kanzlers und Mae Donalds bereits angenommen iſt, iſt un
erfüllbar, die vorgeſehenen „Sanktionen“ müſſen nach menſch-
licher Vorausſetzung in Kraft treten und ſie haben für die
Welt die Bewilligung einer, wenn auch unzuſtändigen deut-
ſchen Regierung So kommt die erfüllungspolitiſche „Befrei-
ungspolitik“ des Kabinetts der endgültigen Unterwerfung
gleich und es wird der aus den Wahlen vom 4. Mai hervor
gehenden neuen Reichsregierung nicht leicht ſein, der paſa
ſiven „Befreiungspolitik“ eine aktive Freiheitspolitik folgen
zu laſſen. Sollte dieſe Sabotage einer erfolgreichen zukünß
tigen Politik der Zweck der heutigen Aktivität ſein? Wir
wagen es nicht, einer deutſchen Regierung ſolche verbrecherir
ſche Manipulationen zuzutrauen, denn ſie wären qualifit-
zierter Hochverrat

23 Reichswauhlporſchläge,
Verlin, 22. April. Der Reichswahlausſchuß hat in ſeinen

heutigen Sitzung 23 Reichswahlvorſchläge zugelaſſen, nämlich
von folgenden Wählergruppen: Vereinigte Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands, Deutſche Zentrumspartei, Deutſchna-
tionale Volkspartei, Deutſche Volkspartei, Deutſche Demo-
kratiſche Partei, Bayeriſche Volkspartei, Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands (unter der Bezeichnung Liſte der Kom
muniſten), Bayeriſcher Bauernbund, Deutſch-Völkiſche Frei—
heitspartei und National-Sozialiſtiſche Arbeiterpartej (unter
der Bezeichnung Vereinigte Liſte der Deutſch-Völkiſchen Frei-
heitspartei und der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei), Deutſch-Hannoverſche Partei, Unabhängige Sozial
demokratiſche Partei, Bund der Geuſen, ChriſtlichSoztale
Volksgemeinſchaft, Deutſche Arbeitnehmerpartei, DeutſchSo
ziale Partei, Freiwirtſchaftsbund, F. F. F. (Freiland, Frei
währung, Feſtmark), Häuſſer-Bund, Nationalliberale Vert
einigung (unter der Bezeichnung Landliſte), Mieterſchutz und
Bodenrechte (unter der Bezeichnung Partei der Mieter),
Nationale Freiheitspartei, Nationale Minderheiten Deutſch
lands, Republikaniſche Partei Deutſchlands, Sozialiſtiſcherv
Bund. Nicht zugelaſſen wurden, weil die Vorausſetzungen
nicht erfüllt waren, die Reichswahlvorſchläge folgender Wähn
lergruppen: t Wirtſchaftsgruppe, Bayeriſchex Mittel
ſtandsbund, Freiwirtſchaftsbund F. F. F. in der aus Neu
ruppin verſpätet eingereichten Faſſung, Deutſcher Staats-
bürgerbund.

Orohende ſieſamtausſnerrung im Mansfelder Kevier

alle a. S., 23. April. Die Mansſelder A.G. hat infolge eines wilden Streiks von 2000 jugendlichen Arbeitern

4000 BVergarbeiter ausgeſperrt. Die Geſellſchaft droht für
heute mit einer Geſamtausſperrung von rund 23 000 Berg-
und Metallarbeitern. Von den Belegſchaftsfunktionären

die einfache



wurde ein dringendes Telegramm an die Reichsregierung ge
ſandt, in dem ſofortiges Eingreifen verlangt wird, da ſonſt
Hungerkataſſrophen unermeidlich ſind. Man hofft, daß die
dungen in letzter Stunde zu einer Einigung führen
werden.

Noch kein Friede im Werftarbeiterſtreik,
Hamburg, 22. April. Eine Verſammlung der Ver

trauenslente und Berriebsräte der organiſerven Werftar-
beiter beſchäftigte ſich mit dem Angebot der Werftbeſitzer
auf Wiederaufnahme der Arbeit am Mittwoch, den 23.
d. Mts. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, den organi-
ſierten Arbeitern zu empfehlen, das Angebot abzulehnen
und trotz des bereits acht Wochen währenden Kampfes weiher
im Ausſtande zu verharren. Als Grund für dieſen Beſchluß
wird angegeben, daß in Zukunft die auf den Werften maſſ
gebenden Lohn- und Arbeitsbedingungen nur unter Mit-
wirkung der Gewekſchafktsvorſtände zu beſchliehen ſeen. Da
dies nicht geſchehen ſei, habe die Verſammlung das Früe-
densangebot ablehnen müſſen.

Vertagung des Harden-Prozeſſes.
Berlin, 22. April. Die Verhandlung gegen den Ober-

leutnant a. D. Ankermann wegen Mordverſuchs auf Maxi-
milian Harden, die am Montag, den 28. April ſtattfinden
ſollte, iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden, weil Harden
ſich zu einer Kur in Holland aufhält und dieſe nicht unter
brechen kann.

Der deutſche ſicſundte in Mexiko
Berlin, 23. April. Der deutſche Geſandte in Mexiko,

Graf von Montgelas, der Anfang des Jahres ſchwer erkrankt
von dort in Berkin eintraf, iſt am 22. April in einem Sa-
natorium in Schlachtenſee geſtorben. Der auswärtige Dienſt
verliert in ihm einen Beamten von hervorragender diploma-
tiſcher Befähigung, der in Krieg und Frieden ausgezeichnete
Dienſte geleiſtet hat.
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Jugoſluwiens Abſage un Frankveich,
Paris, 23. April. Die franco rumäniſchen Bemühungen,

Jugoſlawien zum Abſchluß eines Sonderabkommens mit Ru-
mänien zu bewegen, ſind, wie aus einem Telegramm aus
Belgrad deutlich hervorgeht, definitiv geſcheitert. Der ru
mäniſche Außenminiſter Duca hatte ſich von Paris aus
(wie wir bereits meldeten. Die Red.) in Belgrad über die
Möglichkeit eines Bündnisvertrages erkundigt und zunächſt
eine ausweichende, aber im Grunde ablehnende Antwort
erhalten. Dem „Matin“ zufolge gibt man jetzt in ſerbiſchen
offiziöſen Kreiſen offen zu verſtehen, daß Jugoſlawien nie
und nimmer ein Bündnis mit Rumänien gegen Rußland
abſchließen werden. Den Standpunkt der Belgrader Re
en bringt das ofſiziöſe Regierungsblatt „Belgradski

ovoſti“ in r r Weiſe zum Ausdruck. Jugoſla-wien, ſo ſchreibt das Blatt, kann in der beſſarabiſchen Frage
n ein militäriſches noch ein politiſches Bündnis eine

ehen.Dieſe Auffaſſung ſerbiſcher offiziöſer Kreiſe hat in Paris
große Enttäuſchung hervorgerufen. Man hatte angeblich,
wie der Belgrader Korreſpondent des „Matin“ behauptet,
in Paris beabſichtigt, mit der Unterzeichnung des francorumäniſchen Bündniſſes zu warten, dis bindende Zuſagen
aus Belgrad eingetrofſen ſeien. Ganz offenbar hat die frün-
zöſiſche Diplomatie eine ſchwere Schlappe erlitten.

Die neue däniſche Regierung.
Kopenhagen, 23. April. Die Miniſterliſte des neuen Mini-

teriums Stauning, die der König heute vormittag um 11
hr unterſchreiben wird, lautet wie folgt: Stauning: Pre-

mier- und Handelsminiſter; Graf Moltke: Miniſter des
Aeußern; Redakteur Borgbjerg: Sozialminiſter: Staatsre-
viſor Rasmuſſen: Kriegsminiſter; Oberkontrolleur Friis
Skotte: Eiſenbahnminiſter; Redakteur Hauge: Miniſter des
Jnnern; Hofbeſitzer Bording: Landwirtſchaftsminiſter; Lek
kor Bramsnes: Finanzminiſter; Rechtspräſident Steincke:
Juſtizminiſter; Frau Dr. Minna Bang: Kultusminiſter und
Paſtor Dahl: Kirchenminiſter.

Polniſche Nichtachtung gegebener Verſprechungen.
Genf 25., April Die deutſche Regierung hat dem Völker-

bundsſekretariat eine neue Liſte von 45 Perſonen mit um
ſtrittener Staatsangehörigkeit überreichen laſſen, die im
Widerſpruch zu den von dem polniſchen Delegierten Kus-
minski bei den deutſch- polniſchen Verhandlungen in Genf
abgegebenen Verſprechungen durch Maßnahmen polniſcher
Behörden geſchädigt worden ſind.

Jriſche Grenzkonferenz.
London, 23. April. Die iriſche Grenzkonferenz, die vor

einigen Monaten in Ulſter unbeendet abgebrochen wurde,
wird am Donnerstag in London fortgeſetzt. Als Vertreter
des iriſchen Freiſtaates werden Cosgrave, Higgins und
CFitzgerald und als Vertreter Ulſters Craig, Lord London
derry und Bates teilnehmen.

nebungsfahrt der japaniſchen Flatte.
London, 23. April. Der britiſchen Admiralität ſind Mel-

dungen zugegangen, daß die japaäniſche Flotte geſtern ihre
gewöhnlichen Stationen verlaſſen habe. Man nimmt an,
Feſt b ine e v wie dieſe imling übli ind und mi ieſer Flottenbe ung deshalb keine beſondere Bedeutung bei. wogerng

Japan und Amerika.
Newhork, 23. April. In Tokio hat ein teilweiſer Boykott

kaliforniſcher Waren bereits eingeſetzt. Das Diner für den
amerikaniſchen Geſandten iſt abgeſagt worden.

us Stadt und Umgebung
Reichskags und studtverordnetenwaßl um Mai

Die Wahlen für den Reichstag und die Stadtverordneten
Verſammlung finden am Sönntag den 4. Mai 1924
ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 8 Uhr vormittags
bis 5 Uhr nachmittags. Die Stadt Merſeburg iſt in
die 11 nachfolgenden Abſtimmungsbezirke eingeteilt. Als
Wahlvorſteher Und Stellvertreter ſind die als ſolche für 9
jeden Abſtimmungsbezirk b W Perſonen beſtimmt wor-
den. 1. Abſtimmungsbezirk: Breiteſtraße, Brühl, Fiſcher-
ſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße, Mälzerſtraße,
Milchinſel, Mühlſtraße, Oelgrube, Roßmarkt, Saalſtraße
Tiefer Keller, Windberg. Wahllokal: StadtverordnetenSitzungsſaal. Wahlvorſteher: Landesamtmann Wilck, Roon
ſtraße 6. Stellvertreter: Stadtverordneter Herxtel, Saalſtrx. 11.
2. Abſtimmungsbezirk: Apothekerſtraße, Burgſtraße, Enten-
plan, Gotthardtſtraße, Gr. Ritterſtraße, Halbmondſtraße, Kl.
Ritterſtraße, Markt, Preußerſtraße. Wahllokal: Ratskeller,
Wahlvorſteher: Stadtrat Kohl, Halleſcheſtr. 6. Stellvertreter:
Stadtverordneter Stiebritz, Weißenfelſerſtr. 21. 3. Abſtim
mungsbezirk: An der Geiſel, Hirtenſtraße, Johannisſtraße,
Oberbreiteſtraße, Sand, Schm ſtraße Seitenbeutel, Vor
werk. a Goldene Kugel. ahlvorſteher: Stadtrat
Böttcher, Weißenfelſerſtr. 32. Stellvertreter: Stadtveroxd
neter Mahlo, Kleiſtſtr. 2. 4. Abſtimmungsbezirk: Blu
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landſtraße, Roonſtraße, Sedanſtraße, Weißenfelſerſtraße ein
ſchließlich Güterbahnhof. Wahllokal: Caſino. Wahlvorſteher:
Stadtverordneter Daniel, Meuſchauerſtraße 11. Stellver-
treter: Stadtverordneter Graf, Roonſtraße 7. 5. Abſtim
mungsbezirk: Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Gr. Sixtt-
ſtraße, Kl. Sixtiſtraße, Lauchſtedterſtraße, Margarethenſtraße,
Naumburgerſtraße, Sixtiberg, v. d. Gotthardttor, v. d. Six-
titor, Wagnerſtraße. Wahllokal: Herzog Chriſtian, Wahl
vorſteher: Stadtverordneter Hantelmawn, Naumburgerſtxaße
27, Stellvertreter: Werkführer Dietzel, Poſtſtraße 1. G. Ab
ſtimmungsbezirk: Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtra-
ße, Dammſtraße, Domplatz, Domſtraße, Grüneſtraße, Hälter-
ſtraße, Karlſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße, Seffner-
ſtraße, Schulſtraße, Wilhelmſtraße.. Wahllokal: Tivoli. Wahl
vorſteher: Stadtrat Wenſcheck, Friedrichſtraße 3. Stellver
treter: Oberſekretär Plötz, Steinſtraße 7. 7. Abſtimmüirngsber
zirk: Baſedowſtraße, Gerichtsrain, Haackeſtraße Halleſcheſtra-
ße, Lindenſtraße, Triebelſtraße, Weiße Mauer. Wahllokal:
Beth's Geſellſchaftshaus, Wahlvorſteher: Stadtverordneter
Junker, Weiße Mauer 3, Stellvertreter: Stadtverordneter
Wolf, Seffnerſtraße 4. 8. Abſtimmungsbezirk: Anztenſtraße,
Bismarckſtr., Blanckeſtr., Brotuffſtraße, Damaſchkeſtraße, Kö-
nig-Heinrichſtraße, Lüiſenſtraße, Moltkeſtraße, Nordſtraße, Ot-
toweg, Parkſtraße, Roter Brückenrain, Reinefarthſtraße, Ro
ter Feldweg, Steinſtraße, Thietmarſtraße. Wahllokal: Deut
ſcher Hof, Wahlvorſteher: Stadtverordneter Krüger, Lauch-
ſtädterſtraße 18, Stellvertreter: Stadtverordneter Selling,
Lauchſtädterſtraße 20. 9. Abſtimmungsbezirk: Clobigkauer-
ſtraße, Fliederweg, (Fleiſchhauer'ſcher Plan), Friedrichſtraße,
Gartenſtraße, Geuſaerſtraße, Gutenbergſtraße, Peſtalozziſtraße,
Rektor-Blockſtraße, Roſenweg, Teichſtraße, Ulmenweg (Preu-
ßenſiedlung), Weidenweg (Glaß'ſcher Plan), Wahllokal: Fun-
kenburg, Wahlvorſteher: Stadtrat Eichardt, Gutenbergſtraße
9, Stellvertreter: Stadtverordneter Pretzien, Thietmarſtraße
3. 10. Abſtimmungsbezirk: Am Stadtpark, Chriſtianenſtraße,
Georgſtraße, Weg, Kloſter, Mühlberg, Ober-
altenburg, Roſenthal, Schiefweg, Schreiberſtraße, Stufenſtra
ße, Unteraltenburg, v. d. Klauſentor, Wernberg, Winkel. Wahl
lokal: Bergſchlößchen, Wahlvorſteher: Stadtrat Lehnert, Flie-
derweg 16, Stellvertreter: Stadtverordneter Wilck, Gerichts
rain 5. 11. Abſtimmungsbezirk: Am Neumarktstor, Amts
häuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße, Meuſchauerſtraße, Neumaxkt,
Obere Burgſtraße, Querſtraße, Werderſtraße, einſchl. Schleu-
ße, Werdergut. Wahllokal: Strandſchlößchen, Wahlvorſteher:
Gärtnereibeſitzer Wiktenbecher, am Neumarkttor 1, Stellver-
treter: Stadtverordneter Kahl, Neumarkt 10.

Keine Sitzung der Stadtverordneten. Der Stadtverorde
netenvorſteher gibt bekannt, daß am kommenden Montag,
den 28. April keine Stadtverordnetenſitzung ſtattfindet.

Deffentliche Jmpfungen finden laut Bekanntmachung der
Polizeiverwaltung in dieſem Jahre in der Aula der Knaben
mittelſchule an folgenden Tagen ſtatt: Am 14. Mai 1924
nachmittags durch Stadtarzt Dr. Ehrhardt, am 15. Mai
1924 nachmittags 3 Uhr durch Kreismedizinalrat Dr. Kühnj
lein. Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1923 geborenen
noch nicht geimpften, ſowie alle in den Vorjahren wegen
Krankheit zfrückgeſtellten Kinder. Alle impfpflichtigen Kin-
der ſind am 28., 29. und 30. April 1924, vormittags
von 9--12 Uhr im Polizeigeſchäftszimmer unter Vorlegung
der Geburtsurkunde durch die Eltern oder Pflegeeltern
anzumelden.

Mieterſchutz- und Mieteinigungsämter. Der Preußiſche
Miniſter für Volkswohlfahrt ordnet auf Grund des Artikels
1, Ziffer 2 der Verordnung der Reichregierung zur Aen-
derung des Mieterſchutzgeſetzes vom 24. Dezember 1923
(Reichsgeſetzbl. S. 1247) mit ſofortiger Wirkung an, daß die
Vorſchriften der Paragr. 1 bis 31 des Geſetzes über Mieter-
ſchutz und Mieteinigungsämter vom 1. Juni 1923 auch auf
Neubauten oder durch Um- oder Einbauten neu geſchaffen
Räume Anwendung finden, die nach dem 1. Juli 1918
bezugsfertig geworden ſind oder künftig bezugsfertig wer
den, und für die Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln gen
geben ſind.

Deutſchnationale Verſammlung. Uns wird geſchrieben: Jn
der deutſchnationalen Verſammlung vom 10. 4. ſuchten die
Herren Guske und Genoſſen durch vorher genau feſtge-
legte Wortmeldungen (es hatten ſich ſechs Genoſſen gemeldet)
und Geſchäftsordnungsdebatten die Verſammlung zu einer ſo-
ziol demokratiſchen zu geſtalten und dem Referenten das
Schlußworr zu kürzen. Dieſelben Herren „welche früher die
anze bürgerliche Geſellſchaft, die nationalgeſinnte Arbeiter-
chaft und ſonſt alles, was nicht ins rote Horn blies, als eine

einzige verkommene, regktionäre Maſſe bezeichnete, die wert
ſet, unterzugehen; dieſelben Herren, welche jahrzehntelang-
die Anwendung der brutalſten Mittel im politiſchen und
wirtſchaftlichen Kampf anwandten, regten ſich unmäßig auf
über die Ausführungen des Referenten Voigtländer betr.
das völlige Verſagen der ſozialdemokratiſchen Partei und
den Verrat der Führer an der deutſchen Arbeiterxſchaft, ob-
wohl der Redner für ſeine Behauptungen einwandfrei die
Nachweiſe erbrachte. Ohne auf die Arbeiter- und Mittel
ſtandsfrage, die vom Referenten in ausführlicher Weiſe dar
gelegt wurde, einzugehen, verlegten ſich die Genoſſen auf
die Kriegsſchuldfrage, um der Verſammlung die Neuigkeit
zu verkünden: wenn uns die Sozialdemokraten früher
regiert hätten, wäre Deutſchland überhäupt nicht n den
Weltkrieg hinein gezogen worden. Dem Referenten war es
infolge der vorgerückten Zeit in ſeinem Schlußwort nicht
mehr möglich, auf Einzelheiten einzugehen. Herr Oberſt
leutnant Dueſterberg-Halle, der dem Generalſtab angehörte,
wird am 25. d. Mts. in einer öffentlichen deutſchnationalen
Verſammlung Veranlaſſung nehmen, die Kriegsſchuld frage
und die Urſachen des unglücklichen Ausganges des Krieges
klarzulegen.

Aus dem Gerichtsſaal. Schöffengericht Merſeburg: Der
Krraftwagenführer Hermann H. aus Lettin und der Straßen
bahnwagenführer Paul R. aus Merſeburg waren beſchul
digt, am 21. Juli 1923 in Merſeburg in der Weißenfelſer
Straße fahrläſſigerweiſe einen mit Fahrgäſten beſetzten
Wagen der elektriſchen Straßenbahn gefährdet zu haben, in
dem H. als Führer eines Laſtkraftwagens erſt kurz vor
dem ihm entgegenkommenden Straßenbahnwagen einen Hand-
wagen überholte und dadurch mit ſeinem Kraftwagen auf
die Schienen der Straßenbahn geriet, ſodaß der Anhänge-
wagen ſeines Kraftwagens von dem Straßenbahnwagen an-
efahren und beſchädigt wurde, dagegen ſollte R. den von

ihm geführten Straßenbahnwagen nicht rechtzeitig zum Stehen
gebracht haben. Der in Strafhaft befindliche Seemann Ernſt
R. aus Merſeburg hatte am 13. Dezember 1921 etwa
1 Zentner der Eiſenbahnverwaltung gehörige Eiſenlaſchen
und zwar mittels Einbruches geſtohlen. Es lagen die Vor
ausſetzungen des ſtrafverſchärfenden Rückfalles vor. Jn derletzteren Sache erklärte ſich das Gericht für nicht zuſtändig!
und beſchloß die Abgabe der Akten an die Strafkammer

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Mittwoch FreitagDonnerst. Sonnabd. SonntagWontag Dienstag
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in Halle a. S. Wegen Forſtdiebſtahls wurde der Arbeiter
Otto B. aus Dölkau mit 2 Goldmark ev. 1 Tag Haft und dey
Arbeiter B. aus Dölkau mit 5 Goldmark ev .2 Tagen Haf
beſtraft. Auch wurde auf Einziehung der Säge erkannt

Verbot des Privatunterrichtes. Die Erteilung von Privat
unterricht durch vollbeſoldete Leiter und Lehrer an öffentl.
höheren Lehranſtalten gegen Entgelt irgendwelcher Art iſt
von Oſtern an nach einer Verfügung des Volksbildungs-
miniſters grundſätzlich nicht mehr zuläſſig. Dasſelbe gilt
für Leiterinnen und Lehrerinnen. Ausnahmen ſind nuy
in beſonders liegenden Fällen und mit Genehmigung des
Provinzialſchulkollegiums erlaubt Das gleiche gilt für das
Halten von Penſionären. Die Lehrkräfte ſollen ihre ganze
Kraft dem Amte widmen Die Beſtimmungen über die Ueber-
nahme von Nebenämtern und über die Ausübung eines Ge-
werbes bleiben unverändert.

Die Schulen und das Ehrhardtlied. Das Prov.-Schul-
kollegium hat unter 3b 2284 verordnet: Der Herr Mi
niſter hat in gegebener Veranlaſſung dahin entſchieden,
daß das Ehrhardtlied nach ſeinen Jnhalte und ſeiner po-
litiſchen Einſtellung bei Veranſtaltungen in der Schule oder
bei ſolchen, für die die Schule irgend eine Verantwortung
trägt, nicht geduldet werden kann und daß es Pflicht der Ans
ſtaltsleiter iſt, ſoweit die Verantwortung oder der Einfluß
der Schule reicht, das Abſingen des Liedes zu verhindern

Die Früljahrsbeſtellung iſt nun in vollem Gange. Wenn
auch bei dem Widerſtreit zwiſchen Frühling und Winter
die Witterungs verhältniſſe noch oft hemmend auftreten, ſind
doch Sommerweizen und Erbſen meiſt beſtellt und aumh ein
großen Teil von Gerſte und Hafer iſt dem Schoße der Mutter-
erde anvertraut, denn alle Hände ſind eifrig tätig, um
bei der bereits vorgeſchrittenen Jahreszeit vorwärts zu
kommen. Ja, hier und da werden die Aecker bereits zuge-
richtet für die Rüben- und Kartoffelbeſtellung, wenn auch das
Drillen der Kerne und Legen der Knollen vorläufig noch
hinausgeſchoben wird.

Der Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverband ver-
anſtaltet am 27. April vormittags für das Deutſche Reich eine
öffentliche Verſammlung im Spiegelſaal des Wintergartens
zu Halle, in welcher er ſeinen Entrechtungsgefährven die
allſeitig mit größter Spannung erwarteten Antworten der
politiſchen Parteien auf die vom Verbandsvorſtande gerichs
teten Anfragen über die Stellungnahme der Parteien zu den
Forderungen des Verbandes bekannt gibt, damit ſie in die
Lage verſetzt werden, bei den bevorſtehenden Wahlen ihre
Jntereſſen als Spargläubiger zu wahren. Auch dieſe Ver-
ſammlung wird ſich als eine gewaltige Kundgebung gegen das
ſchreiende Unrecht der 3. Steuernotverordnung erweiſen,
der kein Entrechteter fern bleiben darſ. Es empfiehlt ſich
frühzeitiges Erſcheinen, da bei der letzten Verſammlung
der Saal wegen Ueberfüllung vorzeitig geſchloſſen werden
mußte.

r

„Was wollen wir Völkiſchen!“
Vom „Völkiſch-Soziaglen Block“ waren geſtern die Merſe-

burger zu einem öffentlichen Vortrage a das Caſino eina
geladen, wo Schriftſteller v. Lindenhofen nach dem
üblichen Begrüßungswort ſeitens des Vorſitzenden der hie-
ſigen Ortsgruppe, des Herrn Oberſekretärs Doxnbuſch,
über obiges Thema referierte. Die Verſammlung war äußerſt
ſtark beſucht, auch die Gegner fehlten nicht, die nicht um-
hin konnten, den Referenten durch mehr oder weniger geiſt-
reiche Zwiſchenrufe, die dieſer allerdings mit einer bewun-
dernswerten Schlagfertigkeit widerlegte, in ſeinem Vortrage
zu ſtören. Herr v. Lindenhofen führte nun etwa Folgendes
aus:

„Zum dritten Male rüſtet ſich das deutſche Volk dazu,
ſeine Vertreter für den Reichstag zu wählen. Wenn dis
Völkiſchen ſo zahlreichen Zuwachs bekommen haben, ſo iſt
es vor allem dem Umſtande zu verdanken, daß die Partei
an erſter Stelle die Worte „Frei vom Parlamentarismus“
auf ihr Programm geſchrieben hat. Der Referent ſchilderr
die mannigfachen Schattenſeiten des Parlamentarismus in
treffenden Worten, geißelt die Verſpätung der Maßnahmen,
die die Regierung zur Beendigung der Jnflation ergriffen
habe und beſchäftigt ſich mit dem großen Betruge, der an
den Sparern verübt wurde, die nung um ihr jahrelang Er-
ſpartes gekommen ſind. Wo waren da die Parteien? Alle
Flöten im Reichstag ſchwiegen. Die Banken, die in der Jn-
flationszeit ſo ungeheure Summen verdient haben, hätten
den Rentnern und den anderen Leuten, die ihnen das
gute Geld gaben, dieſes in ihrem früheren Werte zurück
geben müſſen. (77) Wir wollen deutſche Banken haben! Man
muß ſich wundern über die Unkenntnis verſchiedener bürger
licher Blätter, die, alk der Gedanke der Goldnotenb an
auftauchte, dieſe als ein Jnſtitut anſahen, von dem dis
Rettung käme. Sie bedeutet für uns nichts anderes als ein
zweites Verſailles. Redner geht nun zur Stellung ſeiner
Partei zur Deutſchnationalen Volkspartei über. Viele be
haupten, uns trenne nur ein Haar von der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei. Uns trennt nicht ein Haar, nein eine
Welt trennt und von dieſer Partei. Die Deutſchnationalen
glauben immer noch, daß eine Rettung vom Parlament käme (7?)
Wir gehen in den Reichstag, um im Parlament das Par-
lament zu bekämpfen. Vier Reichskanzler haben wir nun
ſchon gehabt und, wen ſich alle ehemaligen Miniſter hier
verſammeln würden, dann wäre der Saal wohl voll. Ein
durch das Parlament gewählter Miniſter kann nie an die
Ausführung einer großen ſchöpferiſchan Aufgabe gehen, da-
ran hindert ihn die Haltung der Parteien im Parlamen
Frei vom Parlamentarismus! Wir wollen, daß an die
Stelle des Parteiweſens die Ständevertretung tritt. Es
kann B. ein Arzt als Abgeordneter niemals rithtige
Wirtſchaftspolitik treiben. Es ſoll bei einem jeden die wirt-
ſchaftspolitiſche Einſtellung maßgebend ſein, ſo ſoll wählen
der Maurer den Maurer, der Arzt den Axzt uſw. Wir
ſind überzeugt, daß das Parlament keine poſitive Arbeit
leiſten kann und ſind feſt gewillt, das Parlament ad ab-
ſurdum zu bringen. Wir haben uns auch deswegen auf kein
beſtimmtes Programm eingeſtellt, ſondern bloß Richtlinien
egeben. Herr v. Lindenhofen ſchildert nun aus ſeinem per-

ſönlichen Erleben im Reichstage einige geradezu haarſträu-
bende Beiſpiele, mit welch' bewundernswerter Verointwor-
tungsloſigkeit ſich dort zahlreiche „Volksvertreter“ ihrer Auf-
gabe widmen, legt dar, wie wenig ſich das Amt eines Ab-
geordneten mit dem eines Aufſichtsratsmitgliedes vereiſt-
baren läßt, geißelt die Tätigkeit der marxiſtiſchen Gewerl
ſchaften und kommt dann auf das Kapital zu ſprechen. Es
iſt ein Unſinn, das Kapital zu bekämpfen. Es muß wenig-
ſtens heißen: Jch bekämpfe nicht das Kapital, ſondern den
Kapitaliſten; denn Kapital iſt nichts als ein ufen Geld,
der weder gute noch böſe Eigenſchaften hat. arum ſagen
die Marxiſten nicht: „Wir bekämpfen die Zentrale des Kapi-
tals, nämlich die Großbank?“ Ueberall iſt heute Zuſammen-
ſchluß des Kapitals unter der Oberhoheit der Banken.
Warum geht man gegen einen Pfeiler an und nicht den
Zentralpunkt? Wir wollen Bank und Börſe verſtaaktlichen;
dann wollen wir einmal ſehen, wo die Truſts und Syn-
dikate hingeraten. Am 9. November hat man uns Friede,
Freiheit und Brot verſprochen. Wo haben wir den Frieden
Wir haben ihn weder nach außen noch nach innen.
außen haben wir bisher nur Bücklinge gemacht vor der
Entente. Wir können nie erfüllen, was die Franzoſen von
uns verlangen. Die Erfüllungspolitik hat uns um die Ach
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kommen wir nicht mehr weiter
die Zinswirtſchaft der Banken zu rechenn, die er mit ſcharfemWort geißelt und betont: m f Gnr
zuſetzen. Kampf auch dem Judentum!
Kommuniſten und haben ſich ihre Führer aus dem jüdiſchen
Lager genommen. Jeder ſollte ſich eingetnmen. e ſich eingehend mit der Raſſen-frage beſchäftigen. Deutſchland ſoll von Deutſchen regiert
werden! Stürmiſcher Beifall unterbrach hier einige Minus

iſt
Sittenlehre nach

gemacht
geht noch näher auf die Juden J

Schiffbruch des Kommunismus in
t an der Jnternationale, dieöllig verſagt hat und widerlegt einige Vorwürſe, die dem

Völkiſchen von ſeiten der Herren von der goldenen Mittel
richtet zum Schluß noch eine

Arbeit Jſchaffenden Mann, und wenn er noch ſo geringe n
zniederer Her „iſt, mehr zu achten und zu wür-i Er ſchließt ſeine eindrucksvolleit Ausführungen, die

oft durch reichen Beifall unterbrochen waren, mit den Wor-
z zurückgekehrt.
ſollen ſich noch in der Schweiz aufhalten.

ten die Ausführungen des
5

unſer Feind und muß ſtagats olitiſ 3 ährlichwerden. Der Bortregende ch näher an e
frage ein, ſchildert den
Rußland, übt berechtigte
völlig

Referonten. Dereur Judeganzen Eiaſtellung, Erziehung und z

Kritik

ſtraße gemacht werden und
ahnung an die höheren Stände, den produktive

hat und niederer Herkunft
digen.

ten: Wenn wir alles, was wir uns vorgenommen haben, zur
Tat gemacht haben, wenn wir wieder frei ſind, dann können
wir auch aufrichtigen Herzens ſingen

Deutſchland, Deutſchland über alles,

Redner kommt nun auf

ind feſt entſchloſſen, den
Kampf gegen dieſe Banken mit rückſichtsloſer Energie durch

I „Gleichheitalles deſſen, was Menſchenantlißz trägt“, ſo ſprechen die
Berlin, 23. April. (Eigener Drahkbericht.) Amtlich

notierte der Dollar 4189 500 0004 210 590 000 bei

Letzte Depeſchen
Der Kollor 42060900090000.

1 Prozent Zuteilung.
London 18 455 000--18 5455 000 000 000.
Paris 284 300—-285 700 000 000.
Schweiz 742 100--745 900 000 000.

ſtarke Befeſtigung der Deviſe
Auch Brüſſel, Amſterdam, Madrid und London lagen z.
ſehr feſt, obwohl die Deviſen nachfrage ſich in verhälknis-

J mäßig beſcheidenen Grenzen hielt.
N national ſchwach. Die Deviſenzuteilung änderte ſich heute

meiſt weſentlich. Dollarſchatz anweiſungen wichen auf 82,10
J Prozent, K-Schätze 600 Milld., Goldanleihe 4,2 Bill. Polen

Hunclel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 22. April. Auffalſend war heute die ungemein
Paris, die um 1,30 ans

Der Dollar lag inter

Amſterdam 1566 1001 573 900 000 000. S noten 4,435 4,665, Oeſterreicher 6,23-6;27.
Kopenhagen 703 200--706 800 000 000. MStockholm 1102 200-—1 107 800 000 000. Effeltenbörſe.
Wien 60 800--61 2090 000 000. Die Berliner wie die Leipziger Börſe zeigte geſternRom 1835900180 500 000 090. eine ausgeſprochene flaue Haltung. Auch der Monkan-
Prag 124 600--125 400 000 000. I markt zeigte vielfach welchende Kurſe. Der Geld und Kapital

M F markt iſt äußerſt angeſpannt reich die r demjf ficſe I Ultimo prägt ſich in einer kritiſchen Haltung des geKahr nach München zurückgekehßrt, I ſamten Aktienmarktes aus. Frankreſchs Sabotage- Manöver
München, 23. Aprii. Der ehemalige Generalſtaatskom-

miſſar v. Kahr ift von ſeiner Jtalienreiſe wieder nach München
General v. Loſſow und Oberſt v. Seiſſer

Der Reichsverband üßer die

gegen das Sachverſtändigen- Gutachten erſchüttern das Ver
trauen in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe aufs ſchwerſte.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Fillale

Merſeburg).

über alles in der Welt. r r 99 Anrijg3 e Diskuſion ſprachen noch ein Kommuniſt und ein ögchoerſtündigenvorſchläge. Berliner Vörſe vom 22. April 19214. c
z eitloſer i äußerſt ſachlich zu den Ausführungen 9 3 Hapag 2222 Charlott. Waſſer 19 KölnRottweilerdes Referenten Stellung nahmen. Mit einem Singer Berlin, n April. Der den tritt Hanſa Dampf 9* s Chem. Heyden 3,6 Körbisdorf Zucker 103,
in dem der Vortragende auch dieſe Einwände widerlegte G morgen t erner Beſprechung der Sachverſtändigenvorſchläge Nordd. Loyd 5, Chem. Gelf nkirchen 66, Leopold Grube 7,
legene Vorſitzende gegen Mitternacht die Verſammlung in Berlin zuſammen. Ver Eiveſchifft. 26 (Conii Kautſchuk 66 Leutke Pianos L
leßen. NAtitäz zu Berl. Handel- 29, Cröllw Papier 7 4 Linde Eismaſch.Kahjtzierung des deutſch türkiſchen Pertrages en ver Denn Neteren 95 Mennen 7.

zur Reichstagswahl Rom, 23. April. Die Nationalverſammlung in Angora z Zarntn a Naienab. r Dre m r e

3 t jfi ſch-tij 45 eutſche k. el. s e B.Die Spitzenkandidaten des Wahkkreiſes Halle- Merſeburg. fratiſtzierte einſtimmig den deutſchtürkiichen Vertrag. J Diskonto om. 9, Eilenurg. Cattun Oſtwerke 20
Zur Reichstagswahl ſind von den einzelnen i z J jf Dr stner Bk. 5 Elberfelder Farben 12* Phönix Bergbau 20folgende Spitzenkandidaten für den Wahlkreis alt Weſen e öchweres kilenk gßunglümſ. Hall. Bk Verein 1.4 Fahberg Liſt 4* Viaun Tüll r

burg aufgeſtellt worden: 1. Wahlvorſchlag Deutſche demo- Genf, 23. April. Vergangene Nacht gegen 43 Uhr er J Läez. Crd (Udea) Fra ſtadt Zucker I Rauch Walter
kratiſche Partei: Delius, Rof 59 M dor Stlion Not Aug- I Krichsbk Anteil. 242 roedeln Zucker 7* RKhein. prengſtoff 5.ffmayer, Bennewitz, Renler. 2. J eignete ſich auf der Station Bellinzona ein ſchwerer Zug- l 4 29/Wahlvorſchlag Deutſchnätionale Volkspartei: Hemeter Leo- i u. enſtoß zwiſchen den beiden GotthardtSchnellzügen. Sächs. Bank 26, Gelſenbirch. Bergw, 36,1 Roßitzer Zucker 2
pold, Gaerke, Jahnke. 3. Wahlvorſchlag Vereinigte Sozial zuſammenſtoß zwiſchen n en er 950 har -Schnellzügen. Engelhardt. Br. 17, Genthiner Zucker Rückforth Sprit 2
demokratiſche Partei Deuntſchlands: Kunert Krüger Wack- Die Zahl der Toten beträgt bis jetzt 17, die der Verletzten J Schulth.-Vatzenh. Br. 16, Giſ f. elektr. Unt. 11 Fritz Schutz jr. 18
witz, Peters. 4. Wahlvorſchlag Freiwirtſchaftzbund: Mebe- 9, davon ſind ſechs ſchwer verletzt. Das Unglück iſt J Sir ig Riebeck Slauz Zucker r n Soinsen t
Eigene 5, Wahlvorſchlag Unabhängige darauf zurückzuführen, daß der von Luzern kommende J m i Hoewarneagghf Maſch 4*/5 T ragelder 2
Sommer ehe e e eher Nachtſchnell ug das geſchloſſene Einfahrtsſignal der Sta F Ammendorf Pap. Sirſch Kupfer 27, Thür. Gas b.
Kleinlein, Dr. Keßler, Heine; 7. h r tion überfuhr. Ein mit Gas beleuchteter Wagen geriet J Badiſte Anilin. 4 Hoechſter Farben I Tritonwerk. J
n w Hörſt, Luther; 8. Wahlvorſchlag Kommu- I in Brand. Die Rettungsaktion iſt im Gange. Schwartzkopf Naſch. 4 Jtſe Berghau s T n
nifſtiſche artei Dentſchlands: (Liſte der Kommuniſt 3 J Braunk. u. Brik. Kahla Porz. WegenKoenen, Schumann, Lade ger en): 7 g Buſch opt. Jnd. 3,6 Kirchner Co. 1I7, Zwickauer Maſch.Deutſchwölkiſche Freih itepartei Welch Frunkreichs Meck riage in surlen. (Alles in Billionen Prozent,)
Chwatal, Graf v. Helldorf, Hinkt S a WMailand, 23. April. Nach Konſtantinopeler Meldungen 2. April 1924raf v. orf, Hinkler, Simon. 10. Wahl a Berliner Freiverkehr vom 22. April 1924.vorſchlag Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes: Weg haben die Franzoſen in Syrien beträchtliche Verluſte erlitten. 575ner, Dr. Starke, Hergert, Jacobs. 11. Wahlvorſchlag Deutſche Sie mußten Kerik Han räumen und zahlreiches Kriegsmaterial I Becker Kohle SagenRötteln 35 er. chem. Zeit 52
Arbeitnehmerpartei: Schindler, Kaffka, Kirchhoff; 12. Wahl J zurücklaſſen. d Sonht Furſachſen Vraunk. O75 rüaer balvorſchlag Teutſche Volk partei: Dr Kremer Wünſche BerlinHalberft. n Schebera anner, Grangel; 13. Wahlvor chlag olniſ x e e e e Brown Boveri l, Stah'werk Krone UfafilmZydor, Grzeſiaka, Ledwolor, enſtomtel Wahlrer ſern überzeugender Weiſe gegeben werden könne, kann hier Di. Wald u. Hoſz 0,225 Stralauer Glas 13, Diamand
d e Zentrumespartei: Stegerwald. 15 Wahlvorſchlag Nur angedeutet, muß mehr r weniger übers rer ge (Alles in Billionen Prozent.
Haeußerbund: Niethe, Selß, Schwarzer, Andrt brochen werden. So entſteht ein Bild in groben Umriſſen, in ziger V 2 ril 1924.ß Schwarzer, Andrean. daß ſich hauptſächlich an die äußeren Begebenheiten hält. Wer Leipziger Börſe r Apr r on

ſt z. B. den Roman „Alt-Heidelberg“ von Meyer-Förſter ge Throma Rajork 1,6 VParadiesb. Steiner Dähne. Maxges lender, leſen hat und damit die dramatiſche Bearbeitung vergleicht, Dermatoid 3,5 Rauch, Walter 1,.7 Einer, Hans v
Mittwoch, den 23. Aprit Tell Aufführung im „Tivoli“ n er e Senders 675 Scorher sah i a h 13Freiwillige Feuerwehr: Korpsüſt alt ſeines teils fröhlichen, teils rührenden Jnhalts ſeine Zug- autzſch Kammgarn Schönherr Sächſ. Webſt 6.9 Karnattſchaftliche Wererngang m e Uhr abends. Wirt kraft ſeit 20 Jahren nicht eingebüßt und hatte auch am 1. Groß Kunftanſt, 1.6 Sondermann u. Stier e Gen Sche e

Wählerverſammlung 8 Uhr abends i euröſſen, öffentliche Oſtertage zur Aufführung durch den hieſigen Geſangverein Hetzer, Otto I Tex'il. Claviez 25 100 23
NeuRöſſen. d in Tänzers Gaſthaus eine große Menge herbeigelockt, die in das fröhliche Treiben t Zeug war W fa Zu u

D junger Studenten, das heute nicht mehr im gleichen Maße andkraft. Leipig 77 relverkehr- u8 5 a Deutſche Volkspartei abends zu finden iſt, einen Blick tun wollte. Von dem dahinter za Buchb. Fritzſche 25 Apparatebau Weimar 23 Thür. uck Walchleden 77
Rat Finger! Nicht wahr rigen fget Geh. liegenden Ernſt verrät das Stück leider nichts, ſo di Lindner We i n
meiſter Frei d u e afft's. Bäcker- mancher wohl vom deutſchen Studenten ein falſches Bild es in o nen Prozent.ſandes, Sreiberger: Die D. V. P. Partei des Mittel gewonnen haben mag. Die Aufführung bewies wieder das 99 5

Freitag, den 25. April. O Goethewort, das Talente ſich in der Stille bilden. Wer Halleſche Börſe vom 22. April 1924.

t. F. z z. fiiNie abends 8 Uhr im Rafinch Sorſa mung ver S ne San u arg el Wärdene Feſt re eſbſe Saſſe o. t Hidebrand Mühle 3,25 Api g
ittwoch, den 29. April Wirtſchaftli int verſtändlich und begreiflich, daß Ton und Haltung, wie ſie n *32 2,-Semb. Sacimkhle, 1.1und Neu Röſſen öffentliche Wählerv iche Vereinigung Alt bei r S völli D Kiebeck Montan 37, W. Kathe n c rv lerverſammlun ei Hofe und in Studentenkorps herrſchen, nicht völlig gen Werſchen Weißenfels Caeſer Loretz 21e e Neu-Röſſen. ſ g in Tänzers troffen wurden, daß beim Salamanderrelben gn Ver- h 45Lottr, Lindner 5,6 Hanf Jmyort

Donnerstag, den 1. Mai Volksſi ſtöße gegen den Comment vorkommen und die Füchſe natür- 11 Wegelin u, Hübner 5,5 Krügershall 5,8 Uhr Konzert im Dom e t ingakademie, abends lich nachtl ter b nd nze t en doch Halle Zimmermann esom, Oe ühe V ne appten, aber im großen und ganzen waren Mansfe'dD. N. V. P. im „Neuen S n Verſammlung der alle mit Erfolg bemüht, den Charakteren und Situationen ren Zucerraff. Halle 17,5 Veſter Spedition 0,

Schützenhaus 2 Heckert Glas 0,65gerecht zu werden. Die Damenrollen arg e al e t Bititonen Proren)
Rundfunkpr z Eine faſt zu ätheriſche Käthie entzückte durch ihre Munter-geip t s r für Mittwoch. keit und rührte durch ihr Herzeleid, ſo daß ſich zum Schluß Produktenmarkt.

30 u ziger MeßamtSender. manches ſchöne Auge mit Tränen füllte. Nicht minder gut bot der Provinz hält ſicht r bis 6 r z mittagskonzert der Hauskapelle, waren die beiden anderen derberen Vertreterinnen der BGBerlin, Hreng ioda Angeket denz r rgenxinen

15 r iblſchkeit. v n her e r. Jl t in engen dhr: Opernabend. Weiblſchkeit. Ganz hervorragend aber war dex Drx. Jütt- t bezeichtet werden kann. Die Preiſe waren gutKammerſängerin Agnes Martin-Bonkower inBonkowska (Dresden).1. Poſſini: Ouverture zu „Barbier von Dev
2 Masca Die Rundfunk-Hauskavelle.gni: Romanze der Santuzza i.J aus Jruſticang“: „Als euer Sohn ins Feld zog.“ „Cavalleria

Agnes Martin- g3. Bizet: Fantaſie aus „Carmen“. Bonkowska.

Die fung z4. Bizet: Habanera aus Co mer Mund Hanekapelke.

Agnes Martin-Bonkowska.5. Puccini: Fantaſie aus „Tosca“.
Die Rundfunk6.. Puceini: Gebet aus „Tosca“. fung Hansrapelke.

2 nes in7. Verdt: Fantaſie aus „Trat Martin Bonkowska.
Die Rundfunkel: Paul Weißleder, Kapelheiſter per a

n An chließend der Preſſebericht und Sondervor-
führungen für das Variete „Drei Linden“, Leipzig.

Berliner Sender.d Welle 426 bezw. 680.
ageseinteilung wie gewöhnli 6tungemuſit, J. 4,30——6 Uhr:

„Die Anwendung des
UnterhalVortrag des Jng. ingGaſes in g Jng. Tombring:der Hei te nik.“ihn a d Eerr-Gynt Suite“ von eieg a) Wogen

ber h olwegg Lied 2. 9) „Jm Abendrot“ vonSchubert, b) „Jm i S cIII. Konzert r Fwhubert. 3. 2 Sätze a. dv. Friedrich d. Großen: 9),Grave“, 6Fe S n von pugz ha Kerreer
T 2. a „Oeſtli e Klän e b Drc dent a) W ein Stladiein a

a ike oft ans blaueZyingartner. D7. a) Romanze von Molique Ware
p. 64, Nr. 1 von Chopin.

b) „Ein Schwan“
Grieg.

8. a) „Ein Traum“ wo ion Grieg,von Grieg, e) „Zür Johannisnacht“ von

mäm—-- vvv—0Rn-2Aus Kreis, Provinz und Auslanc,
Spergau, 22. April. (Aufführ ung.) Di ierung von Komanen, ſelbſt wenn der tfaſſer ſelbe e

vornimmt, pflegt ſelten ein künſtleriſcher Gewinn zu ſein.
n an t r den Perſonen an innerer Moti-

ung ih H dlung s d rob uochenh

ner und der Kammerdiener Lautz, deren ſich der rot-
naſige Kellermann ebenbürtög anſchloß. Die und der
Miniſter könnten auf jeder Berufebühne auftreten. An Beifall
fehlte es natürlich nicht, der auch den Chorliedern zu teil
wurde, die das Theat4 ſtück umrahmten und bewieſen,
daß der Verein fleißig gearbeitet hat.

Halle, 22. April. (Vom Auto überfahren). Jnder Ulrichſtraße wurde ein 60 jähriger Arbeiter von einem
Perſonenauto überfahren und getötet.

Hettſtädt, 22. April. Ein dreijähriges Kind
verbrannt.) Jn einem brennenden Grashang verbrannt
iſt das 3jährige Töchterchen eines Arbeiters.

Delitzſch, 23. April. (Gr oßes Schadenfeuer.) Am
21. April mittags 1 Uhr brach in der Scheune des Ritter
gutes Döbernitz ein Schadenſfeuer aus, das das große Gebäude
mit Jnhalt in Aſche legte. Es verbrannten unter anderem
ein großer Dreſchkaſten, 7 landw. Maſchinen, ungedroſchene
Gerſte und eine Menge Stroh und Düngemittel. Weiter
brannte am Tage zuvor in Hohenroda die Scheune des Guts-
und Mühlenbeſitzers Fügner nieder. Jn beiden Fällen wird
vorſätzliche Brandſtiftung vermutet.

Unterröblingen, April. (Schweres Schachtu n
glüſca.) Am 1. Oſterfeiertag ereignete ſich auf dem hie
ſigen CrednerSchachte der Riebeckſchen Montanwerke ein
ſchwerer Unglücksfall. Ein Schutzpolizeibeamter wollte mit
ſeiner Braut ſeinem Vater, einem Aufſeher aufdem Schachte,
einen Beſuch abſtatten. Um den Betrieb einmal kennen zu
lernen, fuhren dieſe drei in den Schacht, wo ſich
ihnen noch ein dort beſchäftigter junger Mann anſchloß. Sie
gerieten dabei in einen Stollen, in dem ſich giftige Gaſe an-
geſammelt hatten und der für den Betrieb einſtweilen ge-
ſperrt war. Hier iſt zunächſt die Dame ohnmächtig zu-
ſammengebrochen, und etwa zehn Meter davon fand man die
drei Männer, die vorangegangen wären, tot auf. Der hofort
herbeigerufene Arzt konnte leider keine Rettung mehr
bringen.

Rom, 22. April. (Weitere Erdbeben) Auf Monca-
lieri in der Nähe von Turin, in Mailand ſowie in Faenza
wurden Erdſtöße verſpürt. Man nimmt an, daß es ſich um
die Rückwirkungen von Erdſtößen in weitabliegenden Ge
bieten handelt. Ueber ein größeres Erdbeben in Chile wird
berichtet, daß es das Land ſelber nicht berührt hat, ſondern

929

es ſcheint ſich auf dem Grunde des Meeres abgeſpielt zu

behauptet.R a futternotierungen: Drahtgepr. Roggen- und
Weizenſtroh (Quadratballen) 0,90-1,10, drahtgepr. Hafer
ſtroh 90, drahtgepr. u hege h

ſtroh (mit Stro ebünde un iRoggenlangſtroh h g a eagtaye,Roggen- und Weizenſtroh verſchieden jeHagſer 1,20 135 handelsübl. Heu,; geſund und trockenß;
Beſatz mit minderwertigen Gräſerndes nicht über 10 Prozent Beſatz

1,10—-1;30; Kleeheu loſe 2;5(0
Stationen, frei Waggon,

nicht über 30 Prozent
1,20--1,40, gutes Heu,
1,80-—2, Mielitzheu, loſe 1
bis 2,90, n J irktſchen
ür 50 Kg. in Goldmark. ar tage orſe Amtlich wurden notiert für Getreide

und Oelſaaten' per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg in Gold
mark: Weizen, märk. 170-177, pomm. 166 168, Roggen
märk. 131 138, pomm. 127—-131, Braugerſte 170-190
Futtergerſte 150-165, Hafer, märk. 125--132, von
120 128, Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin brutto inkl.
Sack (feinſte Marken über Notiz) 24,5026,50, Roggen
mehl 20,25 22,50, Weizenkleie frei Berlin 10,20; Roggen-
kleie 8,70 8,90, Raps 310, Leinſaat 410; Viktoriaer ſen
27—28, kl. Speiſeerbſen 16--17, Futtererbſen 13,58-14.
Peluſchken 11,50-13, Ackerbohnen 16--18, Wicken 12-14,
Lupinen, blaue 12,50—13, gelbe 16,50 17;50 Seradella
12—14, Rapskuchen 11,50, Leinkuchen 2223, Trocken
ſchnitzel 9,40--9,50, glneraſie 30/70 8:40 8:60, Kar-

ffelflocken 20,60—20, 90.wie ig 22. April. Weizen, inländ. 168 -176, Roggen
inländ. 148—-156, Gerſte, Sommer, inl. 190--200; do.
Wintergerſte 170—180, Hafer, inländ. 144154 Mais amer.
rundeinqu 215—230, Raps 280-300.

Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig Gold-Mark.
Berliner Metallpreiſe vom 22. 4.

Elektrolytkupfer 132,50 Proz. Kg., Raff. Kupfer 1,20
bis 1,22, Weichblei 0,59--61, Rohzink 062--63; Banka
zinn n Reinnickel 2,30 2;40; Barrenſilber 93-94,

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl.g re er Sport: A. Rank und prov. Teil
AnzeigentMerſeburger Den un

Druck und VerlaZeriageanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Nach Gottes unerforschlichem
Ratschlubß verschied am 2. Oster-
feiertag 4 Uhr nachmittags nach
kurzem schweren Krankenlager
unerwartet mein innigstgeliebter
treusorgender Gatte, mein lieber
Sohn, unser lieber Schwiegersohn,
Bruder und Schwager

der Regierungs -Büro- Diätar

Karl Claus
im 32. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Elsa Claus geb. Koch,
Familie Egon Claus, Lettin,
Familie Karl Koch, Cracau.

Merseburg, den 22. April 1924.
Clobikauer Str. 10, I.

Die Beerdigung findet am Donners-
tag, den 24. April 1924, 3 Uhr nach-
mittags, von der Kapelle des Merseburger
Stadtfriedhofes aus statt.

Wollen sie
Sie

Die jnlel der verlorenen öchiße

ſich vom Sturm der Ereigniſſe
hinreißen laſſen dann ſehen

fich dieſen
amerikaniſchen Groß Film der

„Firſt Rational“ an.
Dieſer Film iſt ein beiſpielloſer Erfolg, ein wirklicher Treffer,

Auskreignis für l gunze el
Die packenden Szenen bei Gewitterſturm auf hoher
See, den Kampf auf ſinkend. U-Boot, die ſpannenden
Kämpfe auf der Inſel der verlorenen Schiffe, dieſes
u. vieles andere mehr läßt ſich in der hochdramatiſchen
Wucht der Bilderfolge nicht beſchreiben, man muß es

Demnächſt im Union Theater.

Lebensmittel Sperfaldeschatt

gewaltigen Burgſtraße 22 An der Geiſel 1

lehen
22

22

mit vorgetragenen Goldmarkbeträgen gegen

Wir empfehlen uns zur

B.
Dolſsöinguſgemie

Merſeßurg,
Dirigent: Domorganiſt Wilhelm Trenkner.
Donnerstag, den 1. Mai 1924,
abends 8 Uhr, im Dom zu Merſeburg

Die 5chöpfung
Oratorium für Soli, Chor und Orcheſter

von Joſeph Haydn.
Mitwirkende:

Frau Ilſe HellingRoſenthal-- Leipzig (Sopran),
Herr Konzertſänger Valentin Ludwig-- Berlin
(Tenor), Herr Kammerſänger Friedrich Strath-
mann-- Weimar (Baß), das geſamte Stadttheater
orcheſter Halle.

Preiſe der Plä tze: Hochaltar und Altarſtufen
3 Mhk., Seitenſchiff 2,50 Mk., Mittelſchiff 2 Mk.,
dazu Steuer.

Berkauf in den Buchhandlungen Fr. Stollberund Fr. Pouch. ß gen 2
BBIBEBBBEBEEBBS

Oeffentliche
wähler-bersammlune

Deutſche Volſſspartei
Donnerstag, den 24. April,
abends 8 Uhr im Tivoli.

Es ſprechen

1. Univ.-Prof. Geh.-Rat Finger- Halle.

Nicht wünſchen ut's
Arbeiten IMufft's!

2. Bäckermeiſter Freiberger.

Wie deutſche Volſcspartei,

Partei des Miltelſtundes,

Hypothekengläubiger- und Sparſchutzverband
für das Deutſche Reich (GSitz Berlin).

Wie wählt der betrogene Sparer?
Werſchirmt denbedrohten Mittelſtand?

Auf dieſe Fragen erhalten die Gefährten unſerer Entrechtung Antwort am Gonntag, den 27. n bornnig

11 Uhr im Spiegelſaal des Wintergartens zu Halle.
Sparer, erſcheint abermals in Waſſen und ge

ſtaltet auch dieſe Verſammlung zu einer gewaltigen
Kundgebung gegen das ſchreiende Unrecht der 3. Steuer

notverordnung. Der Vorſtand der
Ortsgruppe Halle.

(Auto-Unfall- und Haftpflicht Verſ.) Reue

e. G. m. b. H.

Ausgabe der Mitgliederbücher
ab Donnerstag, den 24. April 1924,

Einzahlung auf Goldmark- Anteil.

Bis 30. Juni er. vollgezahlte Goldmarkanteile nehmen an der
vollen Dividende 1924 teil.

Annahme vor Entwertung geſicherter
Spareinlagen und Depoſiten

zu günſtigen Zinsſätzen und bitten um Benutzung unſerer

Verſicherungsabteilung aller Branchen
u. a. Köln. Feuer (Colonia) und Hagel-Verſ.,

Merſeburger Vereinsbank

Primu öulzchnittboßnen

Für Wiederverkäufer, Gaſtwirte und Kantinen
günſtige Sonderpreiſe.

öguerkoßl

sure Gurken
Pfeffer Gurſen

Leiſtung der erſten

Burgſtraße 22 An der Geiſel 1

Agrippina Konzern
Gothaer Lebensverſ.

8 S S
wie eParks, Zier u. Nutzgärten n

ſowie Inſtandſetzung derſelben, führt aus
Gartengeſtaltung,Ernſt hermann, Merſeburg, 55 64.

Fahrrad nSochläuche
ren Zubehör u.
Vernickeln usw. Ersatzteile

Große Auswahl Mäbige Preise
Max Schneider, NMerseburg a. S.

Mechanikermeister. Schmale Strabde 19.
Ielephon 479.

Obſtbäume, Beerenſträucher, Schling-
pflanzen, Dahlien u. andere Knollen,

Vergißmeinnicht, ſchönblühende
Stauden, Gemüſepflanzen aller Art

empfiehlt

A. Trebſt, Gartenbaubetrieb,
Nordſtraße Fernruf 10.

Derlobungs-, Dermählungs-
Briefe u, Karten
mit Druck, Geburts Anzeigen
ſowie Beſuchskarten jeder Art
liefert ſchnell und preiswert

die Buchdruckerei

Merſeburger lageblatt Kreisblatt

SCHEBERA
Verkaufsstelle Leipzig

Roßplatz 12/13 Telefon 28197
5/18 PS Schebera- Wagen

5/15 PS N. S. V.-Kombination
Schebera-Luxus-Karosserien

für Protos Benz Hansa Brennabor-
Lastkraftwagen l--5 to. Nutzlast

Cyklonetten, Personen- u. Lieferwagen

Motorräder Fahrräder
Sehr preiswert

5 to. Lastwagen Benz, gebraucht
8/20 PS Benz, abnehmdar, gebraucht

Akt.
Ges.

Tanz,
Deine Schühchen find noch gan

c Und iſt auch ihr Glanz
De Putzt fie Mama mit „Perladin“

Tanz, Püppchen, tanz!
16/40 PS Benz-Phaeton, gebraucht

Väſcheleinen

pa. Ware u. preiswert
empf. f. Wiederverkäuf.

bietet für je dermann einen

billig C und S ten
Lesestotff

Belehrend Unterhaltend

Homöopathie
Biochemie
Willy Fuchs
Heilmagnetiſeur.

Sprechſtunden v. 9-11
nachmittags v. 3—5.
Sonntag v.9--11uhr

Reinefarthſtraße 19.
Tel. 242 Tel. 242

ſſode
auf Abeahlung!

Wir bieten an:
Korbsessel, Bett-

stellen, Matratzen,
Stühle, Spiegel.

Wochenrate l Mk.

Ruhbebetten,
Kleiderschränke,
Vertiko, Rauch-

tische, Nähtische.
Wochenrate 2 Mk.

Komplette Küchen,
Küchen-Buifets,

Plüschsofa,

J.

Ernſt Knabe,
Zwickau/Sa.

Vertreter geſucht

Strickgarne
für Wiederverkänfer

äußerſt preiswert

nur Gm.

Jedes Mitglied erbblt bei dem Vierteljabres-
beitrag von

jährlich 12 reich illustrierte Monatshefte und
4 gute Bücher erster Schriftstellor sowie

Wochenrate 3 Mk.

rn u e kihmann
er h äh ene.s.

Schreibtische
Schlafzimmer-

schränke, mit und
ohne Spiegel.

PohlSophien J Telephſtraße 36 Leiprig 11516.

Anmeldung durch jede Buchhandlung oder bei
der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart

Prospekt kostenlos
Gr. Ulrichstrasse 15.

Eingang
Schulstrasse

Schlüterbrot,
leicht verdaulich und wohlſchmeckend,

täglich friſch bei

O. Zinsly, Oelgrube 41.
000000000000 9000 00000000000090

Druckſachen aller Art
wie Formulare für Behörden, alle Druchk-
ſachen für die Induſtrie und Geſchäſtswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Ausführung die Buchdruckerei des

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

III

am
d TEMS

Pianos
Flügel Harmoniums

GRANDIOLA
Kunstspiel-Flügel und

Pianos

COMBINOLA
elektr. Tret- u. tlandspiel

Sprechapparate

Leipzig
8 Markgrafenstraße 8

Telephon 27880

Iſſe
Einfach möbl. Kimmer
oder freundl. Sohlaf-
stelle evtl. leere Dach-
kammer von anſtändigen
Herrn geſucht. Offerten u.
98024 an Filiale Gotthardt
ſtraße 38.

Freihändiger

Bockverkauf.
12 Jährlingsböcke

unſerer MerinoFleiſchſtamm-Gchäferei Netz ſchkau und

10 Hampſhire Jährlingsböcke

kommen zum freih. Verkauf.
dauernder tierärztlicher Kontrolle.

Zuchtleiter: Schäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.

Beſichtigung gern geſtattet.

Juckerfußriſ Körbisdorf li.,
ſkörbisclorf, Krs, Merſeburg.

WAHLZETTEI-
im Format 95012 em, für die Gemeinde-

wahlen liefert ſchnell und preis-
wert die Buchdruckerei des

Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Fruchts „Schwanenweib“ h
in Verbindung mit

Schönheitswasser „Aphrodite““
ist das einzig garantiert wirksame Mittel gegen

s ommersprossen??(Normaldose und Normalflasche je 3.-- M,)

Frau Elisabeth Frucht a euruscher Fräparate
HANNOVER A 23, Rautenstr. 16, Schiessfach 238,

unſerer Benndorfer Schäferei
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ihren berüchtigten Demokraten-Arzneien
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Es iſt genug!
Es iſt die alte, wohlbekannte Lüge, und man ſollte

weinen, wir würden nicht mehr für ſie zu haben ſein. Wir
würden erkennen, daß ein gut Teil unſeres Unglücks herge-
leitet werden muß von der beinahe hündiſchen Furcht vor
dem feindlichen Ausland, mit der uns beſonders verdienſt
volle Volksfreunde infizierten. „Um Gottes Willen“, hieß es
ſo lange, „um Gottes Willen, geriert euch nur nicht na-
tional! Uns rettet allein die Demokratie!“

Lange Zeit, Jahre hindurch hat dieſe ſaubere Be
ſchwörungsformel gezogen. Was abzuſehen war, trat ein:
Wir ſind bis über beide Ohren in Dpexk verſunken,

Wenn einer ſich aufrappelte und laut heraus ſchrie: „Das
iſt ein Schwindel mit dem Unterwürfigkeits-Rezept“; dann
malten ſihn alle geſinnungstüchtigen Journale eifrig als
nationaliſtiſchen Jdioten ab, als Mann, der nicht wiſſe, was
„danach“ geſchehen ſolle, als bierſeligen Schwätzer, als Teute-
bold.

Das Unglück iſt eine vortreffliche Lehrmeiſterin. Unter
ihren Schlägen begannen wir zu blinzeln, zu ſchauen, und
mehr und mehr iſt die Erkenntnis Gemeingut der Nation
geworden, daß wir nie unglückſeliger und ſchamloſer belogen
worden ſind, als da man uns das feige Kriechen als paten-
tiertes Heilmittel zu preiſen mußte.

Es geht ein mächtiger Ruck des Erwachens durch unſer
Volk; es hat ſich vom Boden erhoben und auf die Knie
gerichtet, nicht demütig, ſondern im Fühlen der neuen
Kraft.

Alle empfinden es, die empfinden können. Aber ſo leicht
will ſich der giftige Geiſt der Kaſtratenpolitik nicht ge-
ſchlagen bekennen, noch regt er ſich munter, und gerade jetzt,
zur Wahlzeit, ſehen wir ihn wühlend und ſchwächend ſein
Werk betreiben.

Es ſind die alten bewußten „Volksfreunde“, die ſich mit
hinaus auf den

Plan wagen. Es ſind die alten Geſichter, und ſchon heißt
es wieder: „Wählt nicht rechts! Wählt nicht rechts, ſonſt
werden euch die Fran oſen freſſen

Wir haben Aehnliches ſogar vom Dr. Marx, dem deut-
ſchen Reichskanzlerss des Zentrums, vernommen. Wir haben
gehört, daß jede einzelne Stimme, in Deutſchland den na-
tionalen Parteien gegeben, Waſſer auf die Mühlräder des
franzöſiſchen Chauvinismus gieße. Wir haben ſolches und
ähnliche gehört.

Und jetzt will man ſogar den Wahltag ver-
ſchieben, um weislich erſt nach der franzöſiſchen Wahl
an die Urne zu gehen. Der Rechtsruck in Deutſchland würde
die Wahlen in Frankreich für uns ungünſtig beeinfluſſen,
ſagt die Regierung voll ſcheinheiliger Fürſorglichkeit.

Dem muß entgegengehalten werden: Es gibt kein Bange-
machen. Man hat uns ſolange mit dem franzöſiſchen Popanzz
in Dreck und Sumpf geſchreckt. Man hat es getan aus
Schwachheit und tat es aus böſem Willen. Wir ſind am
Rande damit. Das Ziel, das angeſtrebt wurde, bewußt oder
unbewußt, auf geraden oder auf krummen Wegen, war die
Entmannung unſerer Nation! Alle, die die neue Zeit fühlen
und ihren Geiſt, werden ſich durch kein Verſchieben des
Wahltermins, durch kein noch ſo kluges taktiſches Manöver
etwa davon abhalten laſſen, dennoch nun endlich nationgl
zu wählen.

Mögen die Franzoſen wählen wie ſie wollen! Nicht dort
entſcheidet ſich unſeres Volkes Geſchick. Unſer beſtes und
nächſtes Ziel iſt, wieder innerlich ſittlich, mannbar und tüch-
kig zu werden. Unſer Wille iſt, die Zeit der Schwäche hinter
uns zu ſtoßen, bis ſie wie ein quälender, ekler Traum der
Vergangenheit angehört.
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Mittwoch, den 23. April 1924.
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Wir
Herzen

Das wollen wir beginnen am Tage der Wahl
wollen nicht hinüber nach Frankreich, auf unſere
wollen wir blicken!

Die (eldanlage des Publikums,
Das Börſenpublikum hat in den verfloſſenen 3 Monaten

ſchwere Enttäuſchungen erlebt. Faſt von Woche zu Woche
ſind die Kurſe geſunken. Nach dem vom „Berkiner Tage-
blatt“ errechneten Aktienindex der Berliner Börſe iſt der
Kursdurchſchnitt für Aktien, der Anfang Januar d. Js.
mit 100 angenommen wurde, auf 57,2 geſunken. Das be-
deutet, daß an inländiſchen Dividenden- Papieren in wenig
mehr als einem Vierteljahr reichlich 40 Prozent verloxen
worden ſind. Die einzelnen Aktienkategorien ſind natürlich
verſchieden ſchwer betroffen worden. Am ſchlechteſten ſieht
es mit den Eiſen- Aktien aus, die nur 47,7 Prozent ihres
damaligen Kursniveaus behaupten konnten: im Gegenſatz
dazu haben ſich die Terrain-Aktien auf 116,9 Prozent ge-
hoben. Die Herabſetzung von Gehältern und Löhnen, die
immer noch ſehr große Erwerbsloſigkeit und nicht zuletzt
der ſcharfe Abbau in der Beamtenſchaft zwingen die Wert-
papier-Beſitzer, ihre Effekten zu jedem Preis zu ver-
äußern. Es zeigt ſich ſo recht, wie töricht der im Pu-
blikum herrſchende Glaube war, beim Uebergang zu einer
feſten Währung würden ſich die deutſchen Diwidenden-
werte auf die frühere Goldparität heben.
dings „Goldkurſe“: es gibt aber auf dem ganzen Berliner
Kurszettel kaum Dutzend inländiſcher Dividenden-Papiere,
deren Kurs auf Goldparität der Vorkriegszeit ſteht. Wenn
das Börſenpublikum aus der Erfahrung der letzten Monate
die Lehre ſchöpft, daß durch Beteiligung an der Börſenſpeku-
lation auf die Dauer keine Beſſerung der Einkommens- und
der Vermögenslage zu erreichen iſt, können wir mit dieſem
Ergebnis durchaus zufrieden ſein. Etwas anderes iſt es,
daß dem deutſchen Publikum die Anlage von Erſpar-
niſſen in Wirtſchaftswerten wieder ſchmackhaft gemacht wird.
Hierzu gehören zunächſt Geldmittel, welche den laufenden
Lebensbedarf überſchreiten, alſo Sparbeträge. Weiter muß
ſich wenigſtens mit leidlicher Klarheit überſehen laſſen,
daß unſere Wirtſchaft der drohenden Kataſtrophe entgeht
und allmählich wieder Ueberſchüſſe abwirft, die in Form
von Dividenden dem Kapitalbeſitzer zugutekommen. Er-
fahrungsgemäß kommt aber für die kleinen Sparer die
Geldanlage in Aktien nicht in Betracht, da die einzelnen
Werte ſelbſt dann zu hoch ſein werden, wenn ein allge
meiner Uebergang von den bisherigen 1000 Mark auf
die 100 Mark Aktien ſich vollziehen ſollte.

Das betrübliche Urteil, daß zurzeit in Deutſchland über-
haupt nicht geſpart werde, ſcheint leider ſehr berechtigt.
Es unterliegt keinem Zwesfel, daß der Aufſtieg der in-
ländiſchen Warenkonjunktur in den letzten Monaten haupt-
ſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß das Publikum nicht
ſpart, ſondern kauft. Die Bemühungen, dem Sparer die
Anlage ſeines Geldes auf Sparkaſſen- und Bankkonten
wieder ſchmackhaft zu machen, haben bisher keinen er-
kennbaren Erfolg gehabt. Der Hauptgrund hierfür ſind'
die trüben Erfahrungen, welche faſt jeder Einzelne während
der letzten Jahre mit Sparguthaben gemacht hat. Die
Banken haben bereits durch Erhöhung der Kreditzinſen
für Depoſitengeld auf 8 bis 15 Prozent einen Anreiz
zu bieten verſucht. Produktions-, Handels- und Vermiktt
lungsgewinne, die in einer engbegrenzten Schicht unſeres
Volkes entſtehen, fließen nicht den Sparkaſſen oder Banken
zu; vielmehr ſuchen ſie an die glänzende Kreditkonjunktur
welche für jeden Geldbeſitzer heute beſteht, Anſchluß zu
gewinnen. Wer nur ein paar tauſend Mark verfügbar hat,
ſucht dies Geld gegen 214 bis 3 Prozent Monatszinſen
auszuleihen und bedient ſich dabei nicht der normalen
Wege der Geldanlage, die in der Vorkriegszeit allgemein
benutzt wurden, ſondern privater Vermittlung. Der Uebex-
gang zu einer endgültigen Goldwährung wied hoffentlich
die ungeſunden Verhältniſſe auf dem Kreditmarkt beſſern,

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

48. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Die Entſcheidung, auf die es ankommt, liegt allerdings

einzig in Jhrer Hand. Ehe ich mich anſchickte, in ein engeres
Verhältnis zu Jhnen zu treten, muß ich Jhnen ein Geſtänd
nis ablegen. Jch liebe Fräulein Liſelotte, und ich habe
keinen heißeren Wunſch, als den, ſie zur Gattin zu erhalten.“

Auf Dr. Madelungs Geſicht war ein väterlich gütiges
Lächeln.

„Nun, die Ueberraſchung, die Sie mir mit dieſer Er
klärung bereiten, iſt nicht allzu groß. Sie haben ſich ja
kaum bemüht, Jhre Abſichten und Hoffnungen zu verbergen-
Daß ich trotzdem Jhrem Verkehr mit meiner Tochter keine
Beſchränkungen auferlegt habe, beweiſt am beſten, wie ich
mich dazu ſtelle. Natürlich iſt das noch keine bindende Zu
ſtimmung. Die eigentliche Entſcheidung liegt bei Liſelotte.
Haben Sie bereits mit Jhr geſprochen

„Jch hätte es für einen Mißbrauch Jhres Vertrauens
gehalten, das zu tun, ehe ich Jhrer Einwilligung gewiß
war. Aber ich fürchte nicht, eine Abweiſung zu erfahren.“

„Nun wohl, ſo ermächtige ich Sie ausdrücklich, dieinhaltſchwere Frage zu ſtellen. Meinetwegen gleich auf der
Stelle. Sie finden meine Tochter drüben in der Wohnung.
Ueber alles weitere könnten wir dann ja ſpäter reden. Nur
eines noch, Herr von Troskau: Sie dürfen meine Ver
mögensverhältniſſe und die Mitgift, die ich dem Mädchen
geben kann, nicht überſchätzen. Wenn es Jhnen um eine
ſogenannte Geldheirat zu tun wäre, würden Sie vielleicht
eine unangenehme Enttäuſchung erleben.“

Jetzt verzogen ſich auch die L n deeinem verbindlichen Lage. ren des feſſor en
„Sie werden mir das nicht zutrauen, Herr Doktor! Mein

wort es handelt ſich für mich um eine reine Herzens

„Um ſo beſſer. Wir können alſo die Geldfrage vorläufig
ganz aus dem Spiel laſſen. Auch ich kümmere mich ja nichtdarum, ob Sie wirklich der Erbe Jhrer Tante ſgg und r
zroß Jhr Erbteil ſein mag. Sie gefallen mir; ich halte Sie
für einen tüchtigen Menſchen und ich hege das Vertrauen,
daß Sie ſich redlich bemühen werden, mein Künd glücklich zu
wachen. Auch wenn ich wüßte, daß Sie bei der Verteilung
des Ripplerſchen Nachlaſſes leer ausgehen, hätte ich mich
vahrſcheinlich nicht bedacht, Jhnenn eben acht, Jhnen meinen väterlichen Segen

Wer haben aller

Beilage zu r. 95 des Merſeburger Tageblattes
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den Zinsſatz für Leihgeld allgemein auf einen erträglichen
Stand herabdrücken und dem kleinen Sparer wieder Freude
an der Anlage von kleinen Beträgen einflößen.

Amerika und jupan.
Abgeſehen von dem Wettbewerb, den ſich Japan und

die Vereinigten Staaten von Amerika im Stillen Ozean
ſeit der Zeit machen, da beide in die Weltpolſtik. ein
getreten ſind, gilt die Frage der japaniſchen Einwanderung
in Amerika als eine Art von Barometer, an dem man
den Stand der jeweiligen Beziehungen ableſen kann. Jn
früheren Jahren, d. h. vor dem ſpaniſch-a mexikaniſchen
Krieg 1898, der den Vereinigten Staaten den Beſitz der
Philippinen brachte und dadurch ſie dem chineſiſchen Markt
ſehr viel näher rückte, ſpielte bereits die „gelbe“ Ein
waänderung aus Aſien eine erhebliche Rolle auch in der
inneren Politik Amerikas. Schon die Verfaſſung der Ver
einigten Staaten beſtimmt, daß nur Angehörige der weißen
Raſſe das Bürgerrecht erwerben können; ſpäter iſt das
dahin erweitert worden, und zwar nach der Sklavenbefreiung
im Bürgerkrieg, daß auch Neger und Negermiſchlinge Bürge
werden können; Angehvörige der mongoliſchen Raſſe jedo
ſind nach wie vor von dem Recht, Bürger der Vereinigten
Staaten zu werden, ausgeſchloſſen. Hiermit hängt ein
anderes Recht zuſammen: Jn den meiſten Staaten derUnion können Wrundbeſitz nur Bürger der Vereinigten
Staaten erwerben, d. h. auch Ausländer können durch
Kauf oder Erbſchaft in den Beſitz von Grundeigentum ge-
langen, aber nicht in das Grundbuch eingetragen werden, ſo
daß ſie in gewiſſem Sinne wenigſtens mit ihrem Beſitz-
recht in der Luft ſchweben und allerlei Willkürlichkeiten
ausgeſetzt ſind.

Urſprünglich war die Frage der japaniſch-chineſiſchen
Einwanderung lediglich eine Arbeiterfrage. Kalifornien,
dann auch Oregon, Waſhington und einige andere weſtliche
Staaten wurden mit billigen Arbeitskräften 'in der Geſtalt
von japaniſchen und chineſiſchen Kulis überſchwemmt, was
von den Arbeiterorganiſationen unter Ausnutzung des Raſſe-
vorurteils lebhaft bekämpft wurde: ſie erblickten, und nicht
mit Unrecht, in den billigen Arbeitskräften aus Aſien
Lohndrücker, welche Eigenſchaft natürlich den Arbeitgebern
die Einwanderung keineswegs unangenehm machte. Die
große Genügſamkeit, Nüchternheit, Beſcheidenheit und Ar-
beitſamkeit der chineſiſch- japaniſchen Kulis wurde ſowohl
von den Arbeitgebern wie von den Arbeitsvermittlern,
den ſogenannten Padrones weidlich ausgenutzt. Trotzdem
gelang es den eingewanderten Scharen bei ihrer unglaub-
lichen Anſpruchsloſigkeit in den meiſten Fällen zu einem
gewiſſen Wohlſtand zu gelangen. Außerdem verbreiteten
ſich japaniſche und chineſiſche Handwerker, namentlich in
der Geſtalt männlicher Waſchmädchen über das ganze Land
und es dauerte nicht lange, bis ſo ziemlich jeder Jung-
geſelle in den ganzen Vereinigten Staaten ſeine Wäſche bei
Japanern oder Chineſen waſchen ließ. Damit wurde na-
türlich die Eiferſucht der andern wachgerufen, und ſo
nahm die feindſelige Stimmung gegen Chineſen und Japaner
immer mehr zu. Den Herd dieſer Bewegung bildete natürlich
Kalifornien, und dieſes ging ſogar gelegentlich ſo weit, ſich
über klare Beſtimmungen beſtehender Verträge hinweg-
zuſetzen und auf eigene Fauſt die gelbe Einwanderung zu
beſchränken.

Seitdem nun Japan durch ſeine Beteiligung am Borxer-
krieg, dann durch ſeinen Krieg mit China und ſelnen
Sieg über Rußland, beſonders aber durch ſeine Teilknahme
am Weltkrieg ſich eine Stellung als Großmacht errungen
hat, iſt der japaniſche Stolz aufs ſchwerſte verletzt durch.
die obenangeführte Beſtimmung der amerikaniſchen Ver-
faſſung, die als eine Herabſetzung der Japaner empfunden
wird. Da die Frage der Verhindeung japaniſcher Ein-
wanderung, namentlich auch auf den Hawai-Jnſeln, dem
großen militäriſchen Stützpunkt Amerikas im Stillen Ozean,
immer wieder von neuem den Zankapfel zwiſchen beiden

„Jhre Güte beſchämt mich. Sie machen mich zu einem
ſehr glücklichen Menſchen, Herr Doktor!“

Obwohl ſie ſich in dieſem Moment vielleicht gegenſeitig
für nichts anderes als geſchickte Komödianten hielten, ſahen
ſie einander doch in die Augen wie zwei ehrliche Menſchen.
Troskau heuchelte eine Ergriffenheit, der er nur dadurch
Ausdruck zu geben vermochte, daß er wieder und wieder
die Hand des Rechtsanwalts drückte, und Madelung, der
den ſchmächtigen, verlebten Aſſeſſor faſt um Haupteslänge
überragte, legte ſogar den linken Arm leicht um ſeinen
Nacken

„Gehen Sie denn, mein junger Freund! Was Sie meif-
nem Mädel zu geſtehen haben, geſtehen Sie ihr am beſten
unter vier Augen Will ſie Jhnen angehören, ſo bringen
Sie ſie mir hierher, damit ich die Beſtätigung aus ihrem
eigenen Munde höre. Der Weg iſt Jhnen ja bekannt.“

Troskau entfernte ſich wie einer, der kaum ſchnell genug
an das Ziel ſeiner Wünſche gelangen kann, und Doktor Ma-
delung kehrte an ſeinen Schreibtiſch zurück. Da lag eine
heute eingelaufene Zuſtellung von der Staatsanwaltſchaft
des Oberlandesgerichts, die zu öffnen er noch nicht den Mub
gefunden hatte. Glaubte er doch zu wiſſen, daß ſie die Mit-
teilung von der Eröffnung des Hauptverfahrens vor der
Anwaltskammer enthielt. Wenn dieſe Vermutung zutraf,
war ſeine Laufbahn als Rechtsanwalt zu Ende. Und wenn
es ihm nicht gelang, ſeinen Geldgeber Belau umzuſtimmen,
war gleichzeitig der wirtſchaftliche Zuſammenbruch da. Hier
wie dort gab es für ihn kaum noch eine Hoffnung. Liſe-
lottes Verlobung mit dem Aſſeſſor bedeutete die letzte Ge
winnkarte in dem waghalſigen Spiel, das er ſein Leben lang
geſpielt hatte. Frau von Ripplers ihm bekanntes älteres
Teſtament mit dem von ihm nach ihren Anweiſungen auf-
geſetzten Kodizill, das ihren Verwandten Troskau den Millio
nengarten zuſprach, mußte an einem der nächſten Tage er-
öfnet und bekawnt gegeben werden. Dann mochte die Sache
vor der Anwaltskammer verlaufen, wie ſie wollte. Als der
Schwiegervater eines mehrfachen Millionärs würde er ſich
immer Kredit genug verſchaffen, um Belau abzufertigen
und ſich das neue Leben aufzubauen, von dem er bereit
träumte Aber die Verlobung mußte raſch zuſtande kommen

heute noch. Es war wirklich der allerletzte Augenblick
geweſen, den Troskauffür ſeinen Antrag gewählt hatte.

Einer der Schreiber übergab ihm einen Brief.
„Das Dienſtmädchen des Herrn Kaska hat ihn ſoeben

gebracht. Es wäre ſehr dringend.“
Madelung zerriß den Umſchlag und las:
„Geehrter Herr Rechtsanwalt! Jch fühlte mich an dieſem

Morgen nicht geſund genug, um an meine Arbeit zurück

zukehren, und ich werde mich vorausſichtlich nie mehr ge-
ſund genug dazu fühlen. Noch vor einem Jahre, ja,
noch vor wenig Wochen wäre das für Sie vhne Zweifel ein
empfindlicher Verluſt geweſen. Heute bedeutet es nichts
mehr. Denn ich vermute, daß Sie Jhre Praxis ſo bald als
möglich an einen geeigneten Kollegen abgeben und ſich von
jeder Anwaltstätigkeit zurückziehen werden. Einzig auf
dieſe Art können Sie dem vernichtenden Spruch des Stan-
desgerichtshofes zuvorkommen „der Jhren Namen aus den
Liſten der deutſchen Rechtsanwälte tilgt. Auch dort hegt
man, wie ich aus ſicherer Quelle weiß, den Wunſch, einen
öffentlichen Skandal vermieden zu ſehen, der in den Augen
des Publikums nicht nur Sie ſelbſt, ſondern gewiſſermaßen
unſere ganze Rechtspflege bloßſtellen würde. Wenn Sie
jetzt freiwillig den erlöſenden Entſchluß faſſen, wird man
Jhnen ſicherlich goldene Brücken bauen. Für den Kampf,
auf den Sie es ankommen laſſen wollten, ſind Sie nicht ge
rüſtet, moraliſch ſo wenig wie körperlich das dürfen Sie
mir glauben. Daß Jhr Schickſal unabwendbar war, wußte
ich ſeit langem. Weshalb ich dieſer Ueberzeugung Jhnen
gegenüber nicht früher Ausdruck gab, dürfen Sie mich nicht
fragen Genug, daß ſich inzwiſchen vieles geändert hat
um mich her wie in meinem Jnnern. Die Antwort, die ich
Jhnen geſtern ſchuldig bleiben mußte, heute will ich ſie
Jhnen geben. Nein, ich will Jhnen nicht mehr mißtrauen
und will Sie nicht länger als den Feind behandeln, der Sie
mir Jahrzehnte hindurch geweſen ſind. Wenn Sie ent-
ſchloſſen ſind, ſich zu ehrlicher Arbeit aufzuraffen, können wir
noch das letzte Stück Weges zuſammen gehen; nicht mehr
mit geheimem Groll denn er beſtand wohl auf beiden
Seiten ſondern als Freunde. Jch bin in der Lage, Jhnen
eine neue Exiſtenz zu bieten, eine weniger glänzende viel
leicht, als es Jhre bisherige Scheingröße war, aber eine
freiere und beſſere. Und ich fange damit an, Jhnen meiner-
ſeits den erſten Beweis unſerer neuen Freundſchaft zu
geben. Sie haben von dem Ehrenmanne Belau und ſeinen
Drohungen nichts mehr zu fürchten. Alle ſeine Anſprüche
an Sie ſind auf mich übergegangen, und ich verſpreche, Sie
nicht zu drängen Vielleicht findet ſich ſogar ein Weg, die
ganze Schuld auf einmal zu tilgen, ohne daß Sie dazu einen
Pfennig baren Geldes oder ein Stück Jhres Beſitzes her
geben müßten Aber das ſind Dinge, über die ſich brieflich
nichts weiteres ſagen läßt. Da ich vorerſt zu ſchwach bin,
zu Jhnen zu kommen, bitte ich Sie, mich heute um die dritte
Nachmittagsſtunde aufzuſuchen. Jch hoffe, der Weg wird
Sie nicht gereuen.

Jn redlicher Geſinnung Paul Kaska.“
(Fortſetzung folgt.
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Ländern bildete, ſchloſſen unmittelbar nach dem Weltkrieg
Staatsſekretär Lanſing und Miniſter Jſchä eine Verein

barung, wonach ſich die japaniſche Regierung verpflichtete,
keine Auswanderungserlaubnis mehr für Arbeiter zu ex-
teilen, während Amerika Geſchäftsleute und Studenten un-
behelligt einlaſſen e Praktiſch hatte damit Japan
darauf verzichtet, ſeine Söhne denen anderer Länder in
den Vereinigten Staaten gleichgeſtellt zu ſehen.

Das war alſo ein großes Zugeſtändnis Japans. Unter der
Einwirkung dieſer Vereinbarung iſt auch die Zahl der
Einwanderer auf 143 Japaner im letzten Jahr zurück-
gegangen. Nun aber berät der Kongreß ein neues Ei
wanderungsgeſetz, das bereits das Unterhaus paſſiert hat
und dieſes enthält dte Beſtimmung, daß überhaupt die
mongvoliſche Einwanderung verboten ſein ſolle. Mit Recht.
r hierin Japan einmal den Bruch jener Vereinbarung,
ie freilich nur mündlich als ſogenanntes Gentlemens agree-

ment getroffen worden war, und zwäitens eine Herab-
würdigung ſeiner Nationalehre. Jnſolgedeſſen hat der ja-

aniſche Botſchafter dem Staatsſekretär Hughes eine Note
berſandt, in der mit ernſten Konſequenzen gedroht wird.

Und Hughes hat dem Senat die Note zugehen laſſen mit
dem Erſuchen, darauf Rückſicht zu nehmen. Allzu viel

Ausſicht iſt hierfür jedoch nicht vorhanden, und man wird
daher für die nächſte Zukunft mit einer ernſten Spannung
wiſchen Japan und Amerika rechnen müſſen, wenn nicht
räſident Covlidge infolgedeſſen das ganze Geſetz vetiert.

Das muß abgewartet werden.

Dr. Zchacht für perſönliche Ausſprache
Sachlieferungen und Zahlungsfähigkeit.

Paris, 22. April. Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat
einen Berichterſtatter des „Excelſior“ empfangen, dem er
u. a. erklärte, die Arbeit der Sachverſtändigen ſei auf-
gebaut auf finanziellen und wirtſchaftlichen Grundſätzen
von unantaſtbarer Folgerichtigkeit. Es ſcheine ihm jedoch,
daß bei der Abſchätzung der von Deutſchland in den
erſten Jahren zu zahlenden Summen die Zahlungsfähigkeit
überſchätzt worden ſei; er befürchte im Anfang Schwiebrig-
keiten, namentlich was die Finanzierung der Sachliefe-
rungen anbetreffe; alles hänge allerdings von der zu-
künftigen wirtſchaftlichen Entwicklung Deutſchlands ab. Er
ſage das ohne Hintergedanken, denn es ſei ſeine Ueber
zeugung, daß Deutſchland ein hervorragendes Intereſſe daran
habe, loyal ſeine Verpflichtungen zu erfüllen. Was diſe
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der Entente an-
betreffe, glaube er, daß es anzuempfehlen ſei, ſich nicht.
in Einzelheiten zu verlieren. Es ſei notwendig, daß,
wenn nicht ein definitives Abkommen, ſo doch wenigſtens
eine allgemeine Löſung erfolge: einige ſtrittige Punkte
untergeordneter Bedeutung könne man dann ja ſpäter regeln.
Man dürfe keinen Augenblick aus dem Auge verliſeren,
von welcher Bedeutung es ſei, daß Deutſchland mit den
alliierten Mächten, beſonders aber mit Frankreich, wieder
in normale wirtſchaftliche Beziehungen trete. Es wäre
von großem Wert, wenn eine Regelung ſchon vor den
Wahlen in Deutſchland und in Frankreich erfolgen könnte,
denn die Durchführung des Abkommens ſei das ſicherſte

Mittel, die politiſchen Leidenſchaften zu dämpfen. Wenn man
aber zu dieſem Ziele gelangen wolle, müſſe man die
diplomatiſchen Noten durch perſönliche Ausſprachen zwiſchen
Männern erſetzen, deren Kompetenz anerkannt ſei, und
die von der Größe ihrer Miſſion überzeugt ſeien.

Deutchlund verlungt honeits- Garantien
Die Reichsregierung hat mit ihren Vorbereitungen für

die angekündigte Miſarbeit bei der Verwirklichung des
Sachverſtändigengutachtens begonnen. Allerdings iſt über
die Perſönlichkeiten der deutſchen Vertreter in den ent-
ſprechenden Kommiſſionen noch nichts beſchloſſen. Ueberhaupt
hält die Regierung die Perſonalfragen nicht für ſonderlich
dringend, da noch eine Reihe ſachlicher Vorfragen geklärt
werden müſſen. Jedoch ſcheint das Kabinett auch ſeiner
ſeits auf eine gewiſſe Beſchleunigung der geſamten Ver
handlungen Wert zu legen. Man befindet ſich inſofern
mit der engliſchen Regierung in Uebereinſtimmung, als
auch in der Wilhelmſtraße der ausdrückliche Wunſch herrſcht,
möglichſt ſchnell mit den Alliierten ins Retne zu kommen.
Daß ſich angeſichts der gänzlich ungeklärten Lage jetzt
vor den Wahlen ſtarke Bedenken der Art ergeben müſſen,
daß die Regierung ſich zu weit vorwagen und das künftige
Kabinett vor vollendete Tatſachen ſtellen könnte, liegt auf
der Hand.
Durch die franzöſiſche Auslegung des Expertenberichtes

ſind leider von neuem mancherlei internationale Mißver-
ſtändniſſe entſtanden. Die Sachverſtändigen haben Poincares
Rede geradezu als eine Verhöhnung ihrer Arbeit aufgefaßt

Das Gutachten ſtellt mit voller Abſicht die Forderung
an den Anfang, daß Deutſchland die Wirtſchaftshoheit
im ZJanzen Reichsgeblet zurückerhalten müſſe, um kredit-
würdig und leiſtungsfähig zu werden. Wirtſchaftshoheit
iſt aber nicht denkbar ohne Verwaltungshoheit. So ſteht
und fällt das Gutachten nach der Auffaſſung der Wilhelm-
ſtraße mit der Anerkennung unſerer vollen Souveränität
in den beſetzten Gebieten durch Frankreich. Wenn die Reichs

Der preußiſche Juſtizminiſter unterſtützt die
franzöſiſche Schmachjuſtiz.

BVerlin, 20. April. Seitens des preußiſchen Juſtizmini-
ſteriums ſind die u des unbeſezten Gebietes er-
neut gangewieſen, alle bei ihnen etwa eingehende Erſuchen um
Zuführung der von Behörden oder Beamten der Beſatzungs-
mächte verfolgten und ins unbeſetzte Gebiet geflüchteten Per-
ſonen unverzüglich an die Polizeibehörde des mutmaßlichen Auf
enthaltsortes der geſuchten Perſon abzuſenden. Ebenſo ſolb
es gehalten werden mit Zuführungserſuchen, die nicht un-
mittelbar von den Beſatzungsvehörden, ſondern auf deren
Veranlaſſung von deutſchen Behörden des beſezten Ge
bietes ergangen find. Es macht dabei keinen Unterſchied,
ob dieſe Perſon, deren Ueberführung ins beſetzte Gebiet
verlangt wird, dort von den Militärgerichten der Beſatzungs-
mächte erſt noch abgeurteilt werden ſollen oder ob ſie
zur Verbüßung einer von einem Beſatzungsgericht bereits
erkannten Strafe geſucht wird.

Wie Peitſchenhhebe klatſchen die Worte ſolcher Anord
nungen, welche die klägliche Ohnmacht unſeres einſt ſo
ſtolzen Reiches dartun, an unſer Ohr.

Gieben Rillionen Fülo ramm öberfliſſiger Akten.
Wien, 21. April. Der Sturz des Erſparungskommiſfars

Dr. Hornik wird in den Wiener Zeitungen als ein
ſchwerer Fehler der Regierung bezeichnet. Die „Neue Freie
Preſſe“ ſagt, es ſei zu hoffen, daß das beſondere Anſehen
des Bundeskanzlers Seipel ausreichen werde, dieſen Fehlerr

höheren Knabenſchule der

regierung bereit iſt, die »Geſamtſtruktur des Gutachtens
ſich als Verhandlungsgrundlage zu eigen zu machen, ſo
geſchieht das nach Auffaſſung des Kabinetts nur unter der
Vorausſetzung, daß die franzöſiſchen Zwangsmaßregeln völlig
aufhören. Die Regierung hält es für völlig indiskutabel,
daß Deutſchland erſt neuen Verpflichtungen zuſtimmen ſollte,
vhne vorher Garantien für ſeine Verwaltungshoheit zuhaben.

Daß etwa die Mieum- Verträge in Kraft bleiben könnten
und gleichzeitig der Sachverſtändigenphan zur Durchfüh-
rung gelangt, gilt mit Recht für völlig unmöglich. Ehe ſich
nicht Frankreich zur Beendigung ſeiner Raubwirtſchaft im
Weſten entſchließt, kann Deutſchland auch nicht die ſtagats-
rechtlichen Grundlagen für das neue Reparationsprojt das 9 S jektſchaffen. Daß die Reichsregierung in dieſer Hinſicht feſt
bleibt und nicht durch ein als Schwäche zu deutecndes Ent
gegenkommen bei den Alliierten falſche Vorſtellungen er
weckt, iſt dringend zu wünſchen.

Darüber pinaus ſcheint es aber vor allem vonnöh s s e onnöten,daß das Kabinett ſich Garantien dafür verſchafft, daß die
nunproduktive Vergendung deutſcher Wirtſchaftskraft

durch die rheiniſche Bahnregie, der Zollunfug am Rhein,
die Mieum- Lieferungen uſw. aufhören 120 0600 Menſchen
ſind noch immer aus ihren Tätigkeitsberckichen ausgewieſen

W fallen der Volkswirtſchaft zur Laſt, ſtatt ihr zu dienen.
tet Frankreich in den polktiſchen Fragen freie Hand
rihrelte ſo könnte Deutſchland unmöglich Vertrauen zu
ch loyalen und ſinngemäßen Handhabung des alliterten

parativnsſhlanes gewinnen. Da die Repto auf Schnellarbeit ſo beſonderen Wert legt, ſo ſollte ſie auch dafür
r t daß bei der Annahme des Gutachtens durch die
Alliierten eine Situation geſchaffen wird, die ſpäter Wintkel
zuge in der Frage der Vrwaltungshoheit unmögl?ch macht.

ohne zu große Schwächung des Kabinetts zu überſtehen.
Statt einer Zentralſtelle, die für den weiteren Abbau der Be

amten zu ſorgen habe, ſei jetzt eine Acht-Teilung der Funk-
tion des Erſparungskommiſſars vorgenommen worden, was

natürlicherweiſe achtfache Reden und Schreibereien mit ſieh
bringt. Da in jedem einzelnen Bundesminiſterium einer der
Beamten mit dem Abbau ſeiner Kollegen beauftragt ſei, kann
man ſich kein günſtiges Ergebnis verſprechen. Dieſe Be
amten müßten als Un ergebene vielfach Rückſicht nehmen,
zumal ſie ſelbſt der Beamtengewerkſchaft angehören. Wie
kann irgendein kleiner Hofrat, der das jetzige Schickſal des viel
mächtigeren Hornik mit anſehen muß, hofſen, nützliche Arbeit
zu leiſten? Es wird gerühmt, daß Hornik insbeſondere auch
für die Abſtellung der Wohnungsnot ſehr Nützliches da-
durch leiſtete, daß er bei Zuſammenlegung der Aemter die
Räume für Beamte freimachte. Dies ſei ihm aber vor allem
nur in den Ländern gelungen und nicht in Wien. Zahl
reiche Räume habe er dadurch freigemacht, daß ſelben Milli-
onen Kilogramm über lüſſige Aktenbeſtände als Allpapier
verkauft wurden. Hornik, der noch weiterhin das Militär-
Liquidierungsamt und die Verhandlungen mit der Tſchecho-
ſlowakei, Deutſchland, Rumänien, Bulgarien, Jtalien und
der Donaukommiſſion führen wird, ſoll beabſichtigen, in
die Redaktion einer großen Zeitung einzutreten, um durag,
Kritik am Sanierungswerk auch weiterhin mitzuarbeiten

Aus Kreis, Provinz und Ausland.
Weißenfels, 19. April. (Ab ſchied des Profeſſors

Dr. Neumann.) Mit dem Ende des alten Schuljahres
ſchied durch Penſionierung Profeſſor Dr. Neumann aus
dem Lehrerkollegium aus. Faſt vierzig Jahre hat er ſeine
umfangreichen Kenntniſſe im Unterricht an der hieſigen

Jugend mitgeteilt, nachdem er
zuvor zwei Jahre an der Ackerbauſchule in Badersleben
bei Halberſtadt tätig geweſen war und ſeine pädagogiſche
Vorbereitungszeit am Stadtgymnaſium in Halle erledigt
hatte. Mit Profeſſor Neumann iſt der letzte Veteran aus
dem Lehrerkollegium in den wohlverdienten Ruheſtand ge-
treten. Allezeit hatte er mit der ihm eigenen Gründlichkelt:
und Gewiſſenhaftigkeit ſich der Erledigung ſeiner Pflicht
gewidmet, zu deren Erfüllung ihn die Frankeſchen Stif-
tungen, in denen er Schüler geweſen war, erzogen hatten.

Dresden, 22. April. (Begabungsprüfungfür das
Hochſchulſtudium.) Am 28. und 29. März ſowie am
2. April d. J. fand im Mimiſterium für Volksbildung die
erſte Prüfung ſolcher Bewerber ſtatt, denen auf Grund
der Verordnung vom 7. Dezember 1923 infolge ihrer be-
ſonderen Begabung die Zulaſſung zum Hochſchul-
ſt udium vohne den Beſuch einer neunſtufigen höheren
Schule geſtattet werden ſollte. Von den 73 eingereichten
Geſuchen konnten nur 22 berückſichtigt werden. Von den
22 Prüflingen haben 16 die Prüfung beſtanden, 5 nicht
beſtanden, während einer vor der Prüfung zurücktrat. Von
dieſen 16 Prüflingen, die die Prüfung beſtanden haben,
und ſich nun als ordentliche Studierende an den Hochſchulen
des Freiſtaates Sachſen für ihr beſtimmtes Fachgebiet imma-
trikulieren laſſen können, ſind 14 Männer und 2 Frauen.
Beruflich gliedern ſie ſich in 5 Ratsbegmte, einen Den-
tiſten, einen Oberpoſtſekretär, einen Genvſſenſchaftsreviſor,“
einen Bücherreviſor, einen Betriebstechniker, einen Ge
werbelehrer, einen Fabrikbeſitzer, einen Buchdruckexeigehilfen,
einen Hörer an der Techniſchen Hochſchule, eine Labo-
ratoriumsafſiſtentin und eine Sozialpflegerin, Von ihnen
werden neun Volkswirtſchaftslehre, zwei Chemie, zwei Elek«
trotechnik, einer Zahnheilkunde, einer Rechtswiſſenſchaft und
einer Betriebswiſſenſchaft ſtudieren.

Zittau, 20. April. (Schweres Brandunglück.) Ein
entſetzliches Brandunglück, dem drei junge Menſchenleben
zum Opfer fielen, hat ſich in der Donnerstagnacht in
dem böhmiſchen Grenzort Nieder-Keibitz zugetragen. Jnt

des Johann Wehnert brach ein Feuer aus, deſſen
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Hausbewohner

befanden ſich, als das Feuer ausbrach, in tiefem Schlaf.
Erſt als die Rauchentwicklung ſtark zugenommen hatte,
erwachte die Frau des Wehnert. Die beiden Töchter, die
neunjährige Elſa und die vierzehnjährige Anna, ſowie
der zwanzigjährige Sohn Heinrich, di
kammer waren, in der das Feuer ſeinen Ausgang ge
nommen hatte, waren bereits den Flammen zum Opfer
gefallen. Jhre Leiber zeigten ſchreckliche Brandwunden.
Der Vater Johann Wehnert ſen. erlitt ebenfalls ſchwere
Brandwunden. Das Uebergreifen des Feuers, auf die anz
deren Räume konnte durch das Eingreifen der Bevölkerung
und vor allem der Feuerwehr, verhindert werden.

BVerlin, 22. April. (Tödliche Schlägerei zwiſchen
radikalen Jugendbündlern.) Die Oſterfeiertage ſind
in Berlin verhältnismäßig ruhig verlaufen. Es kam nirgends
zu größeren Unfällen oder Zuſammenſtößen. Nur Buckow
in der Mark, ein beliebter Berliner Ausflugsort, wurde
am Oſterſonntag nachmittag der Schauplatz einer großen
Schlägerei zwiſchen kommuniſtiſchen und rechtsradikalen Wan-
dervögeln, in deren Verlauf ein Mitglied der rechtsradikalen
Pfadfinder totgeſtochen und ein junger Kommuniſt durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde. t

Budapeſt, 22. April. (Der Jnkun abelndi eb. Jn
Budapeſter Gelehrtenkreiſen ſpricht man viel über ſchwere
Verluſte, die ein auf Abwege geratener jugendlicher Gelehrter
den Bibliotheken der Akademie der Wiſſenſchaften, der Uni-
verſität und des Nationalmüſeums zugefügt hat, indem
er Jnkunabeln, die nur Gelehrten und Forxſchern zugänglich
waren, entwendete und Büchhändlern verkaufte. Der erſte
Verdacht wurde rege, als ſich vor kurzem die Firma Guſtav
Rauſchburg meldete und dem Sekretär der Akademie der

Wiſſenſchaften mitteilte, ein uraltes Schriftſtück gekauft zu

haben, das ſich in der Sammlung der Akademie befinde
müſſe. Die nach dieſer Richtung angeſtellte Nachforſchu
ergab, daß dieſes wertvolle Stück in der Tat aus de
Sammlung geſtohlen würde. Eine andere Firma, Edmun
Stemmer, hatte ein in Brünn erſchienenes Exemplar de
ThurozyChronik aus dem Jahre 1488 erſtanden, und be
der Auktion der Firma Lantos wurde das berühmte Pi-
gouchetſche Gebetbüch aus dem Jahre 1498 verſteiger
und für 2000 Schweizer Franken von einem ausländiſche
Sammler erſtanden. Es ſtellte ſich heraus, daß die Dieb
ſtähle ohne Ausnahme der erwähnte junge Gelehrte verüb
hat, und man ließ ihn in das Sekreariat der Akademie vor
kaden, wo man ihm nahelezte, die fehlenden
zurückzuerwerben. Anſtatt deſſen begab ſich der treffend
nach ſeiner Hotelwohnung, wo er ſich mit einem Raſier
meſſer die Pulsadern öffnete. Seither befindet er ſich in
ärztlicher Pflege, und auf Grund einer erſtatteten An
zeige bemüht ſich die Polizei, die fehlenden Bücher un
Dokumente ausfindig zu machen, und den geſchädigten Jn
ſtituten zurückzuverſchaffen.

Turnen, Zwiel und 5port,
Sportv. 1919 Nenmark.

Die Anhänger des Sportvereins können mit dem Oſter
programm ihres Vereins zufrieden ſein, an beiden Feier-
tagen wurde Sport geboten, wie man es ſelten zu ſehen
bekommt. Den Auftakt bll.ete am 1. Oſter eiertag

Würzburg 09 gegen die 1. Elf.
Eine Rekordzuſchauermenge umſäumt den Spielplatz, als
ſich die Mannſchaften dem Schiedsrichter ſtellten. Vor dem
Spiel überreichte der 1. Vorſitzende Herr Klaiber den Gäſten
ein in den Vereinsfarben der Sp.-V. gehaltenen Tiſch.
banner, ſowie dem Spielführer der Einheimiſchen O. Türk
eine Fußballſtatue anläßlich ſeines 150. Spieles. Das Spi
ſelbſt endete mit einer Ueberraſchung, indem es den Hie
ſigen gelang, einen 2:0-Sieg herauszuholen, und bracht
das, was man ſich verſprochen hatte. Die Gäſte ſtellten
eine kräftige Mannſchaft, die typiſches Paßſpiel pflegte
Die Verteidigung wies weite Schläge nach den Flügeln auf
ſo ihren Sturm immer wieder vorbringend, der ſich nicht
recht zuſammenfand. Von den Verteidigern ragte insbe
ſondere der rechte hervor, der hohe Klaſſe verriet und tn
beſtechender Manier den einheimiſchen Sturm hielt. Jn dex
2. Halbzeit gelingt es Neumark beide Tore zu erzielen.

Bei Neumark gefiel die ganze Mannſchaft, ſie zeigte
ein ſehr ſchönes Spiel und lief zu einer hohen Form auf.

Der Schiedsrichter einwandfrei. lAm 2. Feiertag waren die Gäſte Frieſen 98 Bitterſteld;
auch hier gelang es Neumarfk einen 4:0 Sieg herauszu
holen. Es zeigte ſich jedoch, daß die Sp.«V. den Frieſen
zum großen Teil überlegen waren. Die erſten 20 Minuten
und die 2. Halbzeit geſörten der Sp.V. ganz. Die Gäſte
mußten ſich während dieſer Zeit nur auf Durchbrüche be
ſchränken. Mit der 30. Minute der 1. Haldzeit beginnt
N. mit dem Torreigen, indem Küſter eine vom L. A. Mei-
ner hereingebrachte Flanke zum 1. Tor verwandelt. Bei

treten durch Hirſch.
Verteidigung
ſich verſprochen hatte.

Minute
Liner

Weitere Reſultate: Neumark 3. Niemburg 2. 1:1;
1. Jugend Halle 96 1. Jugend 3:2; 2. Herren
Wansleben 1. 4:1; Junioren Favorit 1. Jugend (I.
Halbzeit 7 Mann) 2:1; 1. Jugend Preußen-Komet 1

dieſem Stande werden die Seiten gewechſelt. „Jn der 8
der 2. Halbzeit reihte Rau durch Verwandlung

wiederum vom Linksaußen hereingegebenen Flankg
das 2. Tor an, dem in der 1[5. Minute Röſiger durech
Langſchuß das 3. folgen läßt. Kurz vor Schluß ſiel dann
durch Fehler des rechten Verteidigers das 4. Tor,

Bitterfeld kam über die einheimiſche
nicht heraus und hielt nicht das, was man

Lediglich der linke Verteidiger und
zeigten gute und anſprechende Leiſtungen. Zu

erwähnen bliede noch, daß Neumark einen berechtigten Elf-
meter in ſportlicher Manier verſchoß, obwohl ein Tor bis
dahin nicht gefallen war. Strauß im Tor des Gaſtgebers
hielt die wenigen Schüſſe ſicher.

Schiedsrichter einwandfrei.

ge

Tormann

Jugend 72:0.

Moerſeburger Fimſchau,
Kammer-Lichtſpiele. Jn dieſem Lichtſpielhaus rollt ein

Film über die Leinwand, der wegen ſeiner ſpannenden Hand
lung, wie auch wegen der glänzenden Auſmachung und ge
ſchickten Darſtellung weiteſte Beachtung verdient. „Der
Mann mit der eiſernen Maske“ in 1 Vorſpiel und
ſechs Akten führt uns in die Zeit des Königs Ludwig IV.
von Frankreich. Durch die Macht der damaligen Kirche
wird der Zwillingsbruder des Königs, durch dem nach
einer Sterndeutung Unglück über das Land kommen Joll.
fern vom Hauſe erzogen. Der frühere Kammerherr Lud-
wigs XIV. kennt aber das Geheimnis, entführt ihn und
führt ihn in die Bruderſchaft der Hugenotten ein. Aber
er wird verfolgt und gefangengeſetzt. Durch die hugenottiſche
Verſchwörung wird er befreit, aber nach kurzer Dauer der
Freiheit und nachdem die Hugenotten ihn zum König aus-
gerufen haben, wieder gefangengenommen, wobei die Huge-
notten ihr Leben einbüßen. Nach weiteren Schickſalen des
Verfolgten und nachdem ſeine Geſundheit durch die lange
Gefangenſchaft unter der eiſernen Maske gelitten hat, kommt
durch die Hilfe ſeiner Jugendliebe der König ſelbſt in die
Baſtille, kann aber ſeinen Bruder nur noch als Sterbenden
ſehen. Das Leben und Liebesleben am Hofe des Königs
zieht in lebenswahren Bildern an unſeren Augen vorüber
und die Aufnahmen ſind prachtvoll. Beſonders die Auf

die in einer Schlaf* Decarli und Wilhelm

nahmen der Geſängnisburg St. Marguerite und die Kampfe in derſelben ſind gut getroffen und bedeuten eine
Meiſterleiſtung der Regie. Aus der Darſtellung ſeien nur
hervorgehoben: Albert Baſſermann, Helga Molander, Brun-

O Diegelmann. e ntl R v Woder Die Abenteuer einer Braut“ behandelt eine ſpannenKriminalgeſchichte, in der ein reſolutes Mädchen ihren Bräu-
tigam als Verbrecher entlarvt und der Gerechtigkeit über

gibt. ßUnion Theater. Geſchickte Regie, ſpannende Handlung undblendende Suſmachung der ParamountFilme tritt auch bei
dem ab geſtern im Union- Theater laufenden Film „An a al
der Frauenretter“ deutlich zutage Mit begreiflicher
Spannung werden die Abenteuer eines jungen r
verfolgt, der ſtändig junge „verlorene“ Mädchen retten wil
Anatol hat zwar mit ſeinem Vorhaben rein gar keinen
Erfolg, und ſeine reizende Frau Viviom hat allen Grund,
ihm wegen ſeines ſonderbaren Sports zu zürnen. Allein
es kommt alles zum guten Ende, denn ſeine Frau hat inAnatols Freund Max einen wackeren Helfer, der den Fraueng
retter dazu bringt, von ſeinen ſeltſamen Neigungen abzulaſſen. Dieſe Handlung wäre ſchon intereſſant genug, ſi
wird jedoch bemerkenswert, da als Hauptdarſtellerinnen zwe
der bedeutendſten weiblichen Filmkräfte auftreten. Ueber di
entzückende Bebe Daniels, die r Harald Lloyd i

m ewas Neuest zu ſagen. Walace ReidDuke iſt völliger amerikaniſcher „Typ“, beſonders wir
kungsvoll in ſeiner raſſigen Vornehmheit. Gloria n
iſt von lieblicher Anmut und packend in ihrem Spiel. Alle
in allem ein Film, den man geſehen haben muß. Jr
Beiprogramm ſehen wir in der De LiBe-Wochenfchau dwahaſen Tagesneuheiten aus aller Welt.

in der männlichen

Poine
Poine
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